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Drei Me «MOMWe MMell
.

Gemeinsame Jahrestagung der Reichskulturkammer und der NSG . „ Kraft durch Freude "
.

Sn WA Mikl « n mitten im Bolt
Reichsminister Dr . Goebbels über die kulturrelle Leistung des neuen Deutschlands

Erfolg der Reichskulturkammer .

Berlin , 27 . Noo . Auf der Jahrestagung der Reichskuliur -
kammer in der Berliner Philharmonie hielt Reichsminister Dr .
Goebbels folgende Rede :

„ Ich bin in der glücklichen Lage , bei der 4 . großen Rechen¬
schaftslegung der Reichskulturkammer und dec in ihr vereinig¬
ten Einzelkammern des künstlerischen und kulturellen Lebens in
diesem Jahre weniger von der Organisation und mehr von der
Leistung sprechen zu können . Heute steht der Künstler
wieder mitten im Volk und arbeitet mit an den großen
Aufgaben des Aufbaues der Nation .

Kunstwürdigung statt Kunstkritik .

Ein grundlegender Erlaß zur Neuformung des deutschen Kulturlebens

und aller national sozial istifche n Gliederungen . In den
Parkettlogen hatten die Angehörigen des diplomatischen
Korps Platz genommen .

Auftakt auch dieser festlichen Tagung war das

Gedenken an die großen Toten ,
die ^seherische Schöpfung des einige Jahre vor dem Kriege
verstorbenen Tondichters Wilhelm Berger , die Prof . Bruno
Kittel mit 320 Sängern seines Chors und dem Philharmo¬
nischen Orchester zu tiefem Eindruck werden ließ .

Heinrich George sprach Worte aus Goethes „ Götz von
Berlichingen

" : „ Das soll unser letztes Wort sein , wenn wir
sterben : Es lebe die Freiheit !"

Kammersänger Rudolph Bockelmann sang Goethes
prachtvolle „ Beherzigung

" in der Vertonung von Hugo Wolf ,
begleitet von den Philharmonikern unter Generalmusikdirek¬
tor Dr . Peter Raabe . Die Mahnung Goethes „ Allen Ge¬
walten zum Trutz sich erhalten " war das feierliche Bekennt¬
nis dieser der deutschen Kultur geweihten Stunde , dem auch
Dr . Ley in seiner Ansprache leidenschaftlichen Ausdruck gab .

Mit tosendem Beifall wurde der Dank Dr . Leys an
den Führer aufgenommen , daß er das deutsche Volk zur
Schönheit , zum Edlen und Erhabenen geführt habe .

Mit dem herrlichen A -Dur - Konzert eines unserer Groß¬
meister , Georg Friedrich Händel , bei dem Prof . Fritz Heit¬
mann den Orgelpart übernommen hatte , leiteten die Phil¬
harmoniker wieder unter Prof . Peter Raabe zu der Ansprache
des Präsidenten der Reichskulturkammer , Reichsminister Dr
Goebbels , über .

Berlin , 27 . Nov . Der Reichsminister für Volksauf¬
klärung und Propaganda gibt folgendes bekannt :

Die Kunstkritik ist im Namen der Neuformung des deut¬
schen Kulturlebens eine der Fragen , deren Lösung am
dringlichsten , aber auch am schwierigsten ist . Ich habe seit
der Machtergreifung der deutschen Kunstkritik vier Jahre
Zeit gelassen , sich nach nationalsozialistischen Grundsätzen
auszurichten . Die wachsende Zahl der Beschwerden über die
Kunstkritik sowohl aus den Reihen der Kunstschaffenden
selbst als auch aus allen anderen Teilen der Bevölkerung
gaben mir vor einem Jahre Veranlasiung , eine Kritiker¬
tagung einzuberufen . Ich habe auf dieser Kritiker -
t a g u n g den deutschen Kritikern Gelegenheit gegeben , sich
mit den namhaftesten Vertretern des deutschen Kunst¬
schaffens ausführlich über das Problem der Kunst -
k r i t i k auszusprechen und abschließend selbst meine Auf -
fasiungen zur Kunstkritik noch einmal unmißverständlich
dargelegt . Ich habe ferner die „ Nachtkritik " verboten .

Da auch das Jahr 1936 keine befriedigende Besierung
der Kunstkritik gebracht hat . untersage ich mit dem heu¬
tigen Tage endgültig die Wetterführung der
Kunstkritik in der bisherigen Form .

An die Stelle der bisherigen Kunstkritik , die in völliger
Verdrehung des Begriffes „ Kritik " in der Zeit jüdischer
Kunstüherfremdung zum Kunstrichtertum gemacht worden
war , wird ab heute der Kunstbericht gestellt ; an die
Stelle des Kritikers tritt der K u n st s ch r i f t l e i t e r .

Der Kunstbericht soll weniger Wertung als vielmehr
Darstellung und damit Würdigung sein . Er soll
dem Publikum die Möglichkeit geben , sich selbst ein Urteil

zu bilden , ihm Ansporn sein , aus seiner eigenen Einstellung
und Empfindung sich über künstlerische Leistungen eine

Meinung zu bilden .
Wenn ich eine derartig einschneidende Maßnahme treffe ,

dann gehe ich dabei von dem Gesichtspunkt aus , daß nur der

kritisieren kann , der auf dem Gebiet , auf dem er kritisiert ,
wirkliches Verständnis besitzt . Wer selbst schöpfe¬
risch begabt ist , wird sich weniger mit Kritik beschäftigen , als

Der Festakt in der Philharmonie .

Berlin , 27 . Nov . In einem festlichen Rahmen von
erhebender Feierlichkeit und in Anwesenheit des
Führers , ferner der gesamten Reichsregierung , der
hervorragendsten Vertreter aus Staat , Bewegung und
Wehrmacht , Kunst und Kultur , Wissenschaft und Wirt¬
schaft hielt am Freitag in der Philharmonie die
Reichskulturkammer gemeinsam mit der NS .- Eemein -
schast „ Kraft durch Freude "

ihre dritte Jahrestagung
ab . Die Schöpfer und Betreuer der beiden großen
deutschen Organisationen der Kulturschaffenden und
- empfangenden , Reichsminister Dr . Goebbels und
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley gaben vor der
Staatsführung und dem ganzen deutschen Volk , das an
den Lautsprechern Teilnehmer der festlichen Tagung
war , Rechenschaft über das Gelei stete und
die Parole für die zukünftigen Auf¬
gaben .

£ 2m kulturellen Leben des neuen Deutschlands ist dieser
K Jahrestag der Reichskulturkammer als der ständischen Ver -
’

tretung aller deutschen Kulturschaffenden festlicher
Höhepunkt , von dem die starken Impulse zur Gestaltung

. feines künstlerischen und kulturellen Lebens ausgehen . Was
diese Kulturinstitution unter der Führung ihres Präsidenten
Dr . Goebbels in den drei Jahren ihres Bestehens ge¬
leistet hat , steht sichtbar vor aller Augen . Sie hat dem jähen
Verfall unserer Kultur Einhalt getan , den Weg zu wahrer• und arteigener deutscher Kunst wieder freigemacht , mit starker

: Hand dem Kulturbolschewismus einen Damm vorgeschoben
und anknüpfend an die überkommenen ewigen Werte

■ den Schaffenden wieder an die Quelle feiner Kraft ,
das Volk , herangeführt . Was lag also näher , als daß die

1 Millionengomeinschäft der Kulturempfangenden , die vom
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley geschaffene NS .- Gemein -

r schuft „ Kraft durch Freude
"

, durch die das deutsche Kulturgut
wieder in das Volk getragen wird , die unlösliche Ver -
bundenheitzwischenKunftund Volk dadurch bekun¬
dete , daß sie ihre Jahrestagung mit der der Reichskultur¬
kammer vereinte . Sie hat das unvergängliche Verdienst , dem

; deutschen Volk den unerschöpflichen Reichtum seines geistigen ,
kulturellen und künstlettschen Besitzes wieder vermittelt und
so in schöner Wechselwirkung der Kunst eine Heimstätte im
Herzen des Volkes gegeben zu haben .

- '
Der große Saal der Philharmonie war wie in den Vor -

i: fahren mit elfenbeinfarbenen Tüchern und goldumwirkten
Girlanden geschmückt . Auf der Bühne leuchtete auf rot -
samtenem Tuch mit Herbstblumen umkränzt das Freiheits -

: Zeichen des neuen Deutschlands . Darüber prangte die Mah -
nung aus den Meistersingern : „ E h r e t e u r e r d e u t s ch e n

s Meister !"

Der deutsche Künstler von heute ist ein ernster , arbeitender ,
moderner Mensch , an Herz und Seele aufgeschlossen allen
Fragen unseres nationalen und politischen Daseins . In den
Einzelkammern der Reichskulturkammer wird er zu Standes -
bewußtsein , Disziplin und Korpsehre erzogen . Die Organi¬
sation soll darüber hinaus seine materiellen Bedürfnisse regeln ,
ihn , soweit das überhaupt möglich ist , für Alter und Krank¬
heit stcherstesten , sie bringt die kunstschaffenden Menschen ein¬
heitlich zum Einsatz und erzielt damit bisher ungeahnte Wir¬
kungen , sie appelliert für ihn und mit ihnm an die Öffent¬
lichkeit .

Die leeren oder gar verschlossenen oder verödeten Theater
von ehedem sind wieder zu überfüllten Stätten der
Bildung , des Ansporns und des heiteren Genusses gewor¬
den . Der deutsche Film , früher eine Domäne jüdischer und
marxistischer Jntellektualität , hat mit wahrhaften Meisterlei¬
stungen im vergangenen Jahr seine große Probe bestanden . Die
deutsche Presse , vor vier Jahren noch internationalen
Zerstörungsideen oder unkontrollierbaren , anonymen Kapitals -
interesien dienstbar , von Juden geschrieben zur Verdummung
des ganzen Volkes , vertritt heute wieder mit deutschen Federn
deutsche Ziele und wird einheitlich und geschlossen eingesetzt für
die Verfechtung unserer nationalen Ideale . Das Schrift¬
tum ist gründlichst gereinigt worden von jenen Elementen ,
die in Der Zeit unserer Erniedrigung den Verfall unseres Gei¬
steslebens Heraufführten , es ringt in schweren Wehen zu neuem
Licht . Die deutschen bildenden Künstler haben neue
Aufgaben und können an ihnen ihre schöpferischen Fähigkeiten
erproben . Monumentalbauten nie gesehenen Ausmaßes , Tau¬
sende von Kilometern neuer Reichsautobahnen zeichnen den
Weg unseres architektonischen Aufbaues . Die deutschen Kon -
ẑertsäle füllen sich wieder mit musikbesessenen Menschen , junge'
musikalische Talente besinnen sich aufs neue auf die Grundlagen
der musikalischen Kunst in Melodie und Harmonie , der Rund¬
funk übermittelt Tag für Tag ungezählten Millionen unseres
schwer arbeitenden und mit vielen Sorgen belasteten Volkes
die Schätze unserer Kultur und unseres Geistes .

Hindernisse nnd Hemmnisse .

Dann wandte sich Dr . Goebbels einer Reihe von Hiuder -

nisien und Hemmungen zu , gegen die zur rechten Zeit ange¬
gangen werden müsse . Eines dieser Probleme sei die Frage
der

Kunstkritik ,

die trotz aller Bemühungen immer noch Züge jener libera -

listisch - judischen Zeit trage , die wir überwinden wollten . Die
überheblichen Besserwisser , „ die heute durch ewiges Llueru -
lantentum den Aufbau unseres Kultur - und Kunstlebens mit
ihrem mißtönenden Begleitgesang verfolgen , sind nur die ae -
tarnten Nachfahren dieser jüdischen Kritikerautokratie . Wir
haben kein Mittel unversucht gelassen , die Kunstkritik auf den
einzig richtigen Weg der Kunstbetrachtung - zurückzuführen und
ihr damit die Möglichkeiten einer weiteren Existenz in die
Hand zu geben . Alle diese Versuche sind fchlgeschkagen.

Ich habe mich deshalb veranlaßt gesehen , in einem Erlaß
vom heutigen Tage die Kritik überhaupt zu verbiete « « « >

vielmehr den Drang nach eigener schöpferischer Leistung
haben . Ich erinnere dabei daran , daß die großen Kritiker
des vorigen Jahrhunderts , Lessing , Kleist , Tieck , Brentano ,
Fontane , Gustav Frentag und viele andere mehr schon
große schöpferische Leistungen vollbracht hatten , ehe sie Kri¬
tiken schrieben . Die Form , in der sich diese mit der Kunst¬
kritik beschäftigten , ist auch für unsere Zeit noch vorbildlich .
Die großen Kritiker des vorigen Jahrhunderts wollten nur
Diener am Kunstwerk sein . Sie gaben Rechenschaft
mit der Achtung und der Ehrfurcht vor der Leistung des
anderen , aber sie warfen sich nicht zum unfehlbaren Richter
Über fremde Leistung auf . Dies blieb den jüdischen Lite¬
raten von Heinrich Heine bis Kerr überlassen , auf die die
bisher noch übliche Form der Kunstkritik zum Teil zurück -
geht .

Der künftige Kun st bericht setzt die Achtung vor
dem künstlerischen Schaffen und der schöpfe¬
rischen Leistung voraus . Er verlangt Bildung , latt ,
anständige Gesinnung und Respekt vor dem künstlerischen
Wollen . Rur Schriftleiter werden in Zukunft Kunst¬
leistungen besprechen können , die mit der Lauterkeit
des Herze . ns und der Gesinnung des National¬
sozia l i ft e

"
n sich dieser Aufgabe unterziehen . Es ist da¬

her auch mit Recht immer wieder verlangt worden , daß der
Kunstbericht nicht anonym erfolgen darf .

Ich ordne daher an : In Zukunft ist jede Knnst -
besprechung mit vollem Namen des Ver¬
fassers zu zeichnen .

Das Amt des Kunstschriftleiters wird in der Berufs¬
liste der deutschen Presie an eine besondere Geneh¬
migung geknüpft sein , die wiederum abhängig ist von dem
Nachweis einer wirklich ausreichenden Vor¬
bildung auf dem Kunstgebiet , auf bejn der betreffende
Schriftleiter künftig tätig sein will . Da die Beschäftigung
mit künstlerischen

' Leistungen eine gewiße Lebenserfahrung
und Lebensreife bedingt , müssen Kunstschriftleiter min¬
destens 30 Jahre alt fein , ehe sie für diesen Tätig¬
keitszweig der deutschen Presse zugelasien werden können .

Die zur Philharmonie führenden Straßen trugen reichen
Flaggenschmuck . Hinter der SS .-Absperrung drängten sich
Tausende , um den Führer zu erwarten . Das Ehrenspalier
in der Philharmonie hatten die Leibstandarte Adolf Hitler
und die Werkscharen übernommen . Zum erstenmal hatten im
Inneren der Philharmonie , rechts und links vom Podium ,
das von den festlich gekleideten Mitwirkenden besetzt war , die
Träger des kulturellen Lebens in den Betrieben , die Werk¬
scharm änner mit den Fahnen der Deutschen Arbeitsfront Auf¬
stellung genommen .

Der Führer trifft ein .

Wenige Minuten nach 12 Uhr traf , von der auf der
Straße nrartenben Menschenmenge mit stürmischen Heil rufen
begrüßt , der Führer und Reichskanzler in der Philharmo¬
nie ein . In seiner Begleitung befanden sich der Präsident
der Reichskulturkammer , Reichsminister Dr . Goebbels ,
Reichspressechef Dr . Dietrich und Obergruppenführer
Brückner . Der Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Reichs -
organisationsleiter Dr Ley , und der Vizepräsident der
Reichskulturkammer , Staatssekretär Funk , hießen den
Führer im Vorraum der Philharmonie willkommen . Als der
Führer dann den Saal der Philharmonie betrat , ehrte ihn
die Festgemeinde mit dem deutschen Gruß .

In den ersten Reihen sah man ferner zahlreiche Reichs -
Minister , Reichsleiter und Gauleiter der NSDAP ., die
Staatssekretäre der Reichsregierung und Reichsstatthalter ,
die ReichskulturValter , die Vizepräsidenten und Präsidial -
räte der Reichskulturkammer , sämtliche Reichskultursena¬
toren , hohe Vertreter der Wehrmacht , des Arbeitsdienstes
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Neue Mitglieder des Reichskultursenats .

Berlin , 27 . Noo . Der Präsident der Reichskultur¬
kammer , Reichsminister Dr . Goebbels , hat anläßlich der

dritten Jahrestagung der Reichskulturkammer den Staats¬

rat und Generalintendanten am deutschen Nationaltheater
in Weimar , Pg . Dr . Hans Severus Ziegler , und de »

Staatsschauspieler Emil Jannings in den Reichskultur -

senat berufen .
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für den Anzeigenteil : Otto Kaiser , sämtlich in Wiesbaden .
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Eine Feierstunde des Deutschen Reichsbauernrates in der Kaiserpfalz .

Hoffen und Sehnen des deutschen
Arbeiters .

Berlin , 27 . Roo . Auf der am Freitag in der Philhar¬
monie veranstalteten gemeinsamen Jahrestagung der Reichs¬
kulturkammer und der Deutschen Arbeitsfront RSE . „ Kraft
durch Freude "

hielt Reichsorganisationsleiter Dr . Ley eine
Rede , in der er u . a . ausfühlte :

Mein Führer !
Als ich vor nunmehr drei Jahren in der denkwürdigen

Sitzung im Preußenhaus meine Gedanken über die NSG .

„ Kraft durch Freude
"

darlegte , wurde die Rede von vielen

Menschen mit sehr gemischten Gefühlen ausgenommen . Die

meisten wohl wußten überhaupt nichts damit anzufangen . An¬
dere wieder verlachten und verhönten das neue Werk . Wiede¬
rum andere waren böswillig genug , dieses Werk bestenfalls als
eine Verlegenheit in Ermangelung besserer Gedanken darzutun
oder gar als einen Betrieb zu bezeichnen , der nur dazu dienen

solle , den Arbeiter über die von ihm erhoffte versagende Sozial¬
politik der Nationalsozialisten hinwegzutäuschen .

Jedoch wir Nationalsozialisten sahen in diesen G e -

dankengängen die einzige Möglichkeit , das große
Sehnen und Hoffen des deutschen Arbeiters zu befrie¬
digen und zu erfüllen . Der deutsche Arbeiter selbst faßte Ver¬
trauen zu unserem Wollen . So wurde die NSG . „ Kraft durch
Freude

" aus theoretischen Gedanken und Eröffnungen ein

wahres Volkswerk . Schon im Frühjahr 1934 rollten die ersten
Züge .

Darum hatte der Arbeiter jahrzehntelang so fanatisch ge¬
kämpft . Mit der NSE . „ Kraft durch Freude

"
erfüllten wir

dem Arbeiter seine große Sehnsucht nach seinem Vaterland und

seiner Heimat . Wir befriedigten seinen berechtigten Stolz .
Wir machten ihn dadurch zum vollwertigen Bürger seines
Vaterlandes . Jetzt war der Begriff „ Vaterland "

für ihn nicht
mehr ein totes Schema , etwas Unerreichbares , Kultur , Reisen ,
Kunst , Theater , Sport , die See , die Alpen , der Rhein und

vieles andere mehr waren nicht mehr Vorrecht der besitzenden
Klasse , sondern wir eröffneten dem Arbeiter mit diesem Werk
die Tore seiner Sehnsucht und seines Hoffens .

Die Kultur ist die Summe der Leistungen der oergangenee
Geschlechter . Jeder arbeitende Mensch ist in seinem Schaffen
letzten Endes ein Kulturträger , denn auch der genialste Künst¬
ler , Architekt und Ingenieur kann sein Kulturwerk nicht ohne
den arbeitenden Menschen vollbringen . Deshalb haben die

Nachkommen dieser Menschen , d . h . das gesamte Volk , auf diese
Leistungen ihrer Vorfahren ein Anrecht . Der Bürger war

so töricht zu glauben , sich dadurch etwas zu vergeben , wenn er
den Arbeiter an diesen Dingen teilnehmen ließ . Darauf kam

Idee zu dieser Konzeption entsprang seiner künstlerische «
Phantasie .

Und ich weiß es , daß ich in Ihrem Namen , mein Führer
spreche , wenn ich auch Worte des Dankes an die deutsche «
Künstler selbst richte . Sie haben dem Volk in seinem schwere «
Kummer Mut und Entspannung gegeben , sie waren unsere
Wegbegleiter , haben uns ermuntert und ausgerichtet . So
hart dieses Zeitalter war , die Musen haben nicht geschwiege «
Die grrchen Genies , die in aufwühlenden Versen , Bilder «
und Tönen dieser Zeit ihr künstlerisches Gesicht aufpräge «
sind noch nicht da . Aber sie werden kommen , wenn ih «
Stunde kommt .

*

Der Eindruck der großen Kulturrede des Prüsidente «
der Reichskulturkammer , die erneut die tiefe Verflechtung
und innere Verbundenheit des Treuhänders der deutsche «
Künstler und Kulturschaffenden mit der Kunst bezeugte , war
gewaltig . Stürme des Beifalls löste die Erklärung
des Reichsministers aus , daß niemals in Deutschland der
Künstler so geehrt und die Kunst so begehrt worden sei wi «
im Dritten Reich . Auch die Ankündigung des Er¬
lasses , der die zersetzende Kritik durch eine schöpfe¬
rische Kunstbetrachtung ersetzt , rief jubelnde Zustim - s
mung hervor . Das Bekenntnis zur starken und gesunden
Sinnens reude , zum Kampf gegen den Kitsch
in der Kunst , machte ebenso wie die Darlegung der
Wesenszüge der künstlerischen Gestaltung , die der Minister
in - dogmatischer Klarheit aufzeigte , tiefsten Eindruck , der
in dein Dank an den Schirmherrn der deutsche «
K unst , den Führer Adolf Hitler ausklang .

sie durch die Kunftbetrachtung oder Kunjtbeschreibuug er¬
setzen zu lasten .

Das bedeutet keine Unterdrückung der freien Meinung ;
aber seine freie Meinung darf nur der vor die Öffentlichkeit
tragen , der eine freie eigene Meinung besitzt und auf Grund
seines Wissens , seiner Kentniste , seiner Fertigkeiten und Fähig¬
keiten obendrein das Recht hat , über andere , die mit den
Schöpfungen ihrer Phantasie an die Öffentlichkeit appellieren ,
zu Gericht sitzen . Oft aber ist es umgekehrt . Kann ein Kritiker
mehr , und hat er das Bedürfnis , seine Fähigkeiten an den
Mann zu bringen — nun , wir suchen auf allen Gebieten un¬
seres künstlerischen Lebens so viele Könner , wir haben so viele

♦ offene Stellen , die nicht zu besetzen sind , weil es an geeig¬
neten Anwärtern fehlt , daß uns jedermann , der mehr kann als
die heute im Kunstleben Tätigen — und das muß er ja , wenn
er sie kritisieren will — zu positiver Arbeit herzlich will¬
kommen ist .

Wirklichen Größen aber soll auf diese Weise die Freiheit
ihres Schaffens und die Unantastbarkeit ihrer künstlerischen
Ehre gesichert werden . Es soll in 50 Jahren von unserer Zeit
nicht mehr dasselbe gesagt werden , was wir von der Zeit vor
50 Jahren sagen müssen : daß sie es , ohne einen Finger zu
rühren , zuließ , daß die wirklichen Genies von kritischen Ein¬
tagsfliegen gequält und gemartet wurden und zum Teil sogar
daran zerbrachen .

Eine zweite Frage , die in diesem Zusammenhang eine
nähere Betrachtung verdient , ist die der

Erotik in der Kunst .

Wir , haben in den vergangenen Monaten ein paar Filme die
Zensur passieren lassen , die in prüden und geschlossenen Kränz¬
chen einiges Befremden hervorriefen , und zwar haben wir das
mit Bewußtsein getan . Denn auch die Probleme , die die
Geschlechter untereinander auszumachen haben , sind darstellens¬
wert , vorausgesetzt , daß das mit dem nötigen Geschmack ge¬
schieht . Es handelt sich also hier mehr um eine Takt -

als um eineMoralfrage .Selbstverständlich ist die seichte und platte
Zote , die zynische Gemeinheit für einen Menschen von noblem
Empfinden nur verächtlich . Begrüßenswert aber ist eine st a r k e
und gesunde Sinnenfreude , die das Dasein als Dies¬
seits bejaht , es dankbar hinnimmt und freudig gestaltet . Diese
Sinnenfreude hat sich zu allen Freuden in der Kunst mehr an
das Auge als an das Ohr gerichtet . Sie war immer frei ,
offen und unprüde . Aus ihr entstand zuletzt jede große Kunst .
Sie war dämonischer Antrieb der Antike und ihrer starken
Formenkraft , mit ihr und durch sie erhob sich die Renaissance
zu dieser einzigartigen Zeit großer künstlerischer Gestaltung .

Der Präsident der Reichskulturkammer behandelte dann
die vielgestaltige

Problematik des Kitsches

in der Kunst . Es dürfe nicht altes was primitiv sei , als Kitsch
verdammt werden . Es solle deshalb nicht nur auf das Pro¬
dukt , sondern auch auf die Gesinnung geschaut werden .

Richt jedermann sei musikalisch genug , etwa eine große
Wagner - Oper zu hören und zu geniegen . Sollte er etwa des¬
halb überhaupt von der Musik ausgeschlosten werden ? Nein ,
es sei gut , daß es auch andere Musik gebe , von der er etwas
habe . Und auch die , die diese Musik schrieben , machten sich
verdient um das Volk .

Dasselbe gilt auch für unser
Kunst - und Kulturerbe .

Es ist unhistorisch und zeugt von einem vollkommenen
Mangel an geschichtlicher Pietät , etwa Schiller oder Goethe
mit einer leichten Handbcweguna abtun zu wollen , weil sie
uns angeblich nicht liegen . Auch ist Schiller kein liberaler
Humanlst , der unserer Zeit nichts mehr zu geben hat ; er ist
und bleibt eines der größten dichterischen Genies aller Zeiten ,
und wir Deutschen haben allen Grund , dankbar zu sein , ihn
zu den Unseren zählen zu dürfen . Es ist gemein und charak¬
terlos , die deutsche Kunst - und Kulturgeschichte in eine Serie
von Kriminalfällen aufzuteilen , und unter Zuhilfenahme
von kabalistischen Zahlen feststellen zu wollen , ob Goethe
Schiller vergiftet oder wer Mozart ermordet hat .

Neue Wege .

llnterdeß beginnt der künstlerische Gestaltungstrieb
unseres Volkes neue Wege zu beschreiten . Die Schöpfung
unserer großen nationalsozialistischen Feiern ist einer der
wichtigsten Faktoren unseres modernen Kulturlebens . Die
Tage von Nürnberg , der 1 . Mai in Berlin , der Vauerntag
am Bückeberg sind jebem , der sie einmal miterleben durfte ,
auch als künstlerische Vision unvergeßlich . Hier entwickelt sich
aus dem Unbewußten und darum Schöpferischen ein ganz

. ,
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der Klassenkampf , aus dieser Dummheit und Dünkelhaftigkeit .
Der Jude verbog die große Sehnsucht der Arbeiter in lächer¬
liche Lohnkämpfe und zerstörenden Wirtschaftskampf .

Des Führers größtes Werk .

Mein Führer ! Wenn man mich fragen sollte , welches das i

größte Werk von Ihnen ist , so glaube ich , dies damit zu be¬
antworten , daß Sie , mein Führer , das dentsche Volk zur j

Schönheit , zu Edlem und Erhabenem geführt haben .

Von der herrlichen Fahne , die Sie , mein Führer , der Par¬
tei gegeben haben , bis zu den gigantischen Bauten in Nürn¬

berg und in München , in den Aufmärschen der Partei und in
der straffen Disziplin unserer , Soldaten , überall , mein Führer, ;
führen Sie das Volk zu Schönem .

Dadurch , daß wir die deutschen Menschen an die Schön¬
heiten ihrer Kultur und ihres Landes heransühren , wecken
wir in diesen Menschen selber ungeahnte schöpfe¬
risch e K r ä s te . Jetzt werden selber Spiele geschrieben , Feste ;

gemacht .
Mit einem Wort : Überall ist Leben und Wirken . Und

zum zweiten : Nicht allein , daß im Einzelmenschen neue Kräfte
entfaltet werden , noch vielmehr offenbart die NSG . „ Kraft
durch Freude

"
jene unsagbaren Energien , die in einem Ge¬

meinschaftswerk sich ausleben können .

Der Gemeinschaftssinn , allein die Tatsache , daß die NSE .

„ Kraft durch Freude
" aus eigenem Können ihre Beran -

staltungen finanziert , daß sie ohne jeden Zuschuß heute be - ;
reite arbeitet , ist der Beweis , daß wir hier einen Quell im
Volke angeschlagen haben , der für uns alle völlig unge¬

ahnte , neue Kräfte mobilisiert hat .

Arbeit und Kunst .

So ist es nicht zu verwundern , daß heute , an dem Tag
der dreijährigen Wiederkehr , die Reichskulturkammer und die
NSE . „ Kraft durch Freude

"
gemeinsam diesen Tag begehen .

Damit soll bekundet werden , daß die Arbeit und die Kunst

zusammengehören , und daß wir dafür sorgen ,
wollen , daß nie

wieder die Arbeit als etwas Dreckiges und Häßliches und Min¬

derwertiges gilt , von der sich die Kunst abstellen muffe . Nimmt

man dem Arbeiter die Kunst , so macht man ihn zum Proleten ,
und der Klassenhatz wird von ihm Besitz ergreifen . Und

nimmt man der Kunst den Arbeiter , d . h . die Masse des Volkes,i
so wird auch sie verdorren und verdursten müffen , weil sie sich :
bann im luftleeren Raum befände .

So danke ich allen , die es ermöglicht haben , daß wir heute
gemeinsam diesen Tag begehen können , vor allem meinem

Freunde dem Pg . Dr . Goebbels und seiner Förderung bei

NSG . „ Kraft burch Freude
"

.

Appell an das Volk .

Ich möchte folgende Sätze ausrichten : Freude und

Hoffnung sind die unverwüstlichen Grundlagen allen ;

Schaffens . Von dieser Lebensfreude mutz das ganze Leben er¬

füllt sein , alle Gebiete müffen davon erfaßt werden . So ist es

mein Wunsch und meine Hoffnung , daß „ Kraft durch Freude
einmal das gesamte deutsche Volk in all '

seinen Sparten und

auf allen Gebieten erfassen möge .
Ferner : Arbeit und Kunst gehören zu >ammen ! Wir

müffen alles tun und eifersüchtig darüber wachen , daß die

beiden sich nie wieder trennen .
Schließlich : Unser Sozialismus ist uns kein Geschenk , das

vom Himmel fällt , sondern die Mobilisation und bU

Organisation der Energien unseres Volkes .'
Deshalb richte ich an Sie den Appell :

Öffnet dem Arbeiter , dem Bauer , dem Handwerker , dem

gesamten Volke die Tore der Kunst weit und groß !

Ruft das ganze Volk hinein in unsere Theater , in unsere ,

Kunsttempel , laßt alle Menschen an dem Schönen teilnehmen .

Schließt keine Volksgenoffen aus dieser Kulturgemeinschaft der .

Deutschen aus .

plans für die Nation die lebenswichtigsten Auf¬
gaben zu erfüllen haben . Der deutsche Bauer wird dabei
unter Beweis stellen , daß er einer der verantwort¬
lichen Träger des nationalsozialistischen Aufbauwerkes ist .

Ich wünsche Ihnen und dem deutschen Bauerntum für
diese Arbeit Kraft , Stärke und Entschloffenheit .

Mit Heil Hitler !

Ihr Dr . E o e b b e l .
"

Der Reichsbauernführer begrüßt die

ausländischen Gäste .

„ Goslar bereits eine Idee geworden . "

Goslar , 27 . Noo . Der Reichsbauernführer empfing am

Freitagmittag die zum 4 . Reichsbauerntag in Goslar er¬
schienenen Ehrengäste aus dem Auslande . Nicht weniger
als 20 Rationen hatten ungefähr 150 Vertreter nach
Goslar entsandt , die von Reichsbauernführer R . Walter
Darrs mit herzlichsten Worten begrüßt wurden .

Anschließend richtete der Reichsbaueinführer an die ein¬
zelnen ausländischen Gäste Begrüßungsworte .

Der an der Spitze der italienischen Abordnung stehende
Präsident der faschistischen Landwirtschaftlichen Provinzial¬
union von Rom , Ärmenise , überbrachte dem Reichs -
bauernführer ein Schreiben des Präsidenten der faschistischen
Bereinigung der Landwirte von ganz Italien , in dem das
italienische Landvolk dem Reichsbauerführer in außerordent¬
lich herzlichen Worten gehaltene Wünsche übermittelt . Im
Namen der ausländischen Abordnungen richtete sodann
Senator Fudakowski ( Polen ) herzliche Worte des
Dankes für die freundliche Aufnahme in der Reichsbauern -
stadt an den Reichsbauernführer . Der Präsident der ungari¬
schen Landwirtschaftsgesellschast von Mescer erklärte , daß
Goslar bereits zu einer Idee geworden sei .

Goslar , 27 . Nov . 2n der alten Kaiserpfalz zu Goslar
fand am Freitagabend die traditionelle Sitzung des Deut¬
schen Reichsbauernrates im Rahmen des Reichsbauerntages
statt .

Der Sprecher des Reichsbauernrates , Ministerpräsident
a . D . Granzow , eröffnete die feierliche Sitzung und
widmete dem auf einer Dienstreise tödlich verunglückten Ge¬
schäftsführer des Reichsbauernrates . Richard Stauner ,
Worte des Gedenkens . Während sich die Mitglieder des
Reichsbauernrates erhoben , dem verstorbenen Kameraden
zum Erutz , erklang leise das Lied vom guten Kameraden .
Dann nahm der Reichsbauernführer die Vereidigung der
auf dem letzten Reichsbauerntag in den Deutschen Reichs¬
bauernrat aufgenommenen Mitglieder vor . Das Lied
„ Wenn alle untreu werden , so bleiben wir doch treu “ er¬
tönte ; feierlich klang währenddessen der Schwur :

„ Wir schwören dir — Adolf Hitler — Treue und Tapfer¬
keit ; wir versprechen dir — und den von dir bestimmten
Vorgesetzten — Gehorsam bis in den Tod — so wahr mir
Gott helfe !"

Das Horst -Weffel -Lied und bas Deutschlandlied be¬
endeten diese würdige Feier des Deutschen Reichsbauern -
rates .

Dr . Goebbels grüßt das deutsche
Bauerntum .

„ verantwortliche Träger des nationalsozialistischen
Aufbauwerkes ."

Berlin , 27 . Nov . Reichsminifter Dr . Goebbels sandte
an Reichsminister Darrs folgendes Telegramm :

„ Lieber Parteigenosse Darre !
Zum vierten Reichsbauerntag übermittle ich Ihnen und

dem in Goslar versammelten Fuhrerkorps des Reichsnähr¬
standes meine herzlichsten Grüße . Auch im kommenden Jahr
« ird das deutsche Bauernvolk im Rahmen des Bierjahres¬

klarer moderner und einfacher Ritus , bildet sich eine feste
Tradition heraus .

Die Kunst lebt vom
Auftrag .

Es muß deshalb in einer Zeit in der der Private noch nicht
wieder zum Auftrag zurückgekehrt ist, Sache des Staates
fein , der Kunst feine schützende und fördernde Hand zu leihen ,
Talente aufzuspüren und ihnen den Weg nach oben zu er¬
leichtern . Nie hat eine Zeit größere künstlerische Aufgaben
gestellt als die unsere . Auch für ihr Wer soll gesorgt werden .
Die starke Betreuung der Schiller -Stiftung , die Auswertung
von zwei Millionen für die Stiftung „ Künstlerdank

"
, die

Inangriffnahme der Alters - und Krankheitsversorgung für
schaffende Künstler sind nur erste Anfänge eines großzügigen
Sozialwerkes , das alle deutschen Künstler umfassen soll .

„ Ich spreche in Ihrem Namen,
"

so sagte der Minister ,
„ wenn ich Worte tiefer Verehrung und heißen Dankes
an den Führer richte . Er hat in den vergangenen vier
Jahren , die ihm wahrlich keine Sorge und Arbeit ersparten ,
über das deutsche Kunstleben seine schützende Hand gehalten .
Jeder deutsche Künstler hat dabei das beglückende Bewußtsein
gehabt , daß bas nicht nur so nebenbei geschah aus einer
amtlichen Verpflichtung heraus , fonbern aus bem Herzen
kam . Unb deshalb hat es Eingang gefunden in den Herzen
der deutschen Künstler . Weil der Führer selbst ein
Künstler ist , hat der deutsche Künstler sich so fest ihm ver¬
schworen . Große Kunstwerke sind in diesen vier Jqhren ent¬
standen ; das größte aber schuf der Führer selbst : Aus dem

Urstoff Masse formte er ein Volk , eine freie Nation . Die
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Der starke Beifall , der der ausgezeichneten Aufführung
gespendet wurde , galt ebenso den darstellenden Künstlern wie
auch den Männern , die durch ihre politische Arbeit das
deutsche Kulturleben neu gestaltet und zu einer neuen Blüte
geführt haben .

3 . Ungelernte .
Arbeitslose ungel . Arbeiter insgesamt
davon waren nicht voll einsatzfähig
voll einsatzfähig
hiervon für den Ausgleich geeignet

2 . Angestellte .
Arbeitslose Angestellte insgesamt
davon waren
überhaupt nicht voll einsatzfähig
im Beruf nicht voll einsatzfähig
im Beruf voll einsatzfähig
hiervon für den Ausgleich geeignet

1 . Facharbeiter .
Arbeitslose Facharbeiter insgesamt
davon waren
überhaupt nicht voll einsatzfähig
im Beruf nicht voll einsatzfähig
im Beruf voll einsatzfähig
hiervon für den Ausgleich geeignet

mehr unterkommen konnten , abgedrängt wurden und auch bei
der Wiederbelebung des Arbeitseinsatzes zum Teil infolge
Überalterung oder verminderter Leistungsfähigkeit für ihre
alten Berufe nicht mehr ohne weiteres verwendunqsfähiq ist .

Nach Abzug der 237 000 nicht voll Einsatzfähigen ver¬
bleiben in den drei großen Gruppen der Facharbeiter , Ange¬
stellten und ungelernten Arbeiter 839000 voll einsatz -
tah ige Arbeitslose . Im einzelnen führt die Unter¬
suchung dieser drei Gruppen zu folgendem Ergebnis :

Festaufführung im Deutschen Opernhaus
als Abschluß der Kulturtaguvg .

100 v . H .
33,6 o . H .
66,4 v . H .

Am 31 . Oktober waren bei den Arbeitsämtern insgesamt
0 7 6 000 Arbeitslose vorhanden

Davon waren 582 000 Facharbeiter ( gelernte und
angelernte Arbeiter aller Berufsgruppen ) , 161000 Ange¬
stellte , 333 000 ungelernte Arbeiter .
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Mehr als ein Fünftel nicht mehr voll einsatzfähig . — Schwierigkeiten des zwischen
bezirklichen Ausgleichs . — Der Mangel an Facharbeitern .

Erhebungen am 31 . Oktober 1936 .

Die Reichsanstalt für Arbeitslosenvermittlung und
Arbeitslosenversicherung hat erstmals Ende Oktober d . I .
eine Bestandsaufnahme der noch vorhan¬
denen Arbeitslosen nach ihrer Einsatzfähigkeit
durchgefiihrt . Anlaß dazu war einerseits der in ein¬
zelnen Berufen sich dauernd verschärfende Mangel an
Facharbeitern , andererseits aber das Bedürfnis ,
für die kommenden Aufgaben des Meijahresplanes ge¬
rüstet zu sein .

Ähnlich liegen die Berhältniffe bei den 161000 Angestell¬
ten , von denen 113 000 oder 70,2 v . H . in ihrem Beruf und
Wohnort , dagegen nur 46 000 oder 28,4 v . H . auch außerhalb
ihres Wohnortes verwendet werden können .
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Rettungsaktion des Diplomatischen Korps auf eigene Lebensgefahr . — Zehn Reichsdeutsche

geborgen . — 40 Spanier verschleppt .

Rote Komödie
.

Die bolschewistischen Machthaber in Spanien erheben in Genf „ Anklage
"

Eine groteske Demonstration . — London winkt ab .

Jetzt auch Gore besetzt .

Der italienische Bormarsch in Westabesstnien .

Rom , 27 . Rov . Die italienische Truppen¬
kolonne unter Führung von General Malta hat , wie
am Freitag in Rom von zuständiger Seite bekannt gegeben
wurde , Gore besetzt . Damit haben die italienischen Truppen
auf ihrem,Vormarsch in Westabefsinien auch in der letz¬
ten größeren Stadt dieses überaus fruchtbaren und
an Bodenschätzen reichen Gebietes ihren Einzug gehalten .

Gore , dos in Luftlinie über 350 Kilometer westlich von
Addis Abeba und nur noch knapp 200 Kilometer von der
Sudangrenze entfernt ist , hat bekanntlich in den letzten
Monaten eine gewisse politische Bedeutung erlangt , da nach
abessinischen Behauptungen dort noch ein « abessinische Geqen -
regierung bestanden haben soll .

einer Unterredung , da nirgends mehr ein Zweifel dar¬
über besteht , daß Sowjetrußland in größtem Umfange
Waffen und Truppen zu den spanischen Roten entsendet ,
die Aufmerksamkeit des sowjetrussischen Botschafters in
Paris auf die schwere Gefahr für den europäischen
Frieden gelenkt , die dieses Eingreifen bedeutet . Delbos
soll weiter auf die Verantwortlichkeit hingewiesen
haben , die die Sowjetrussen trifft , wenn ein allgemeiner
Konflikt aus dieser Einmischung entstehen sollte .

tischen Korps zum Halten und zerrte aus ihnen mehrere
Flüchtlinge heraus . Trotzdem versuchten einige Diplo¬
maten , die Rettungsaktion unter eigenerLebens -
g e f a h r fortzusetzen .

Nachdem aber die Bolschewisten gegen die Botschaft
Maschinengewehre aufgestellt hatten und die Diploma -
ten teilweise im Handgemenge von rotem Pöbel von der
Botschaft abgedrängt worden waren , stürmten die
Roten die Botschaft und bemächtigten sich
der letzten 40 spanischen Flüchtlinge sowie
des Inventars der Botschaft . Gleichzeitig wurde die

Privatwohnung des ehemaligen deutschen Geschäfts¬
trägers erbrochen und seine spanischen Angestellten ver¬
haftet .

Während dieses über drei Stunden dauernden V e r -

teidigungskampses der Diplomaten gegen den
roten Mob versuchten mehrere Gesandtschaften , darunter
auch der französische Missionschef , die bolschewistischen
Machthaber in Valencia in ununterbrochenen tele¬
phonischen und mündlichen Verhandlungen zum Ein¬
schreiten gegen die roten Horden zu veranlassen . Dies
war völlig ergebnislos , über das Schicksal der 40 Ver¬
schleppten fehlt jede Nachricht .

Ungeheuerliche Mißachtung der

Exterritorialität .

Berlin , 27 . Nov . Über die bereits bekannt gewordene
Plünderung der deutschen Botschaft in Madrid durch
roten Pöbel liegen jetzt Einzelheiten vor .

Danach forderten die bolschewistischenMachthaber in
Valencia plötzlich die Räumung des Gebäudes
der deutschen Botschaft in Madrid inner¬
halb 24 Stunden . Sn dem Gebäude befanden sich
noch etwa 10 Reichsdeutsche und 65 spanische
Flüchtlinge .

Mitglieder des Diplomatischen Korps in Madrid ,
denen aus eigener Anschauung die brutalen bolschewisti -

chen Verfolgungsmethoden genau bekannt sind , ver¬
suchten diese Flüchtlinge persönlich mit eigenen Kraft¬
wagen zu retten . Zunächst war die Rettungsaktion er¬
folgreich , und mit den ersten Kraftwagen konnten
20 Flüchtlinge , unter denen sich auch die 10 Reichs¬
deutschen befanden , in Sicherheit gebracht werden .
Mittlerweile rotteten sich vor der Botschaft Polizei und
bewaffneter Pöbel zusammen . Dieser zwang mit
Waffengewalt die weiteren Wagen des Diploma -

Unter Einbeziehung von 18 000 ( 3 v . H .) Facharbeitern
und 5000 ( 3,2 v . H . ) Angestellten , die zwar nicht mehr in ihrem
Beruf, » aber für weniger qualifizierte Arbeit in fremde Bezirke
verpflanzt werden können , machen alle für den Ausgleich geeig¬
neten Arbeitslosen nur 302 000 oder 28 v . H . der Gesamtzahl
der Arbeitslosen aus .

Bei dieser Zahl darf nicht außer Acht gelassen werden , daß
alle diejenigen Arbeitslosen mitgezählt sind , die sich bei dem
ftändiWn Wechsel zwischen Arbeit , kurzfristiger Arbeitslosigkeit
und Wiederantritt einer neuen Arbeitsstelle am Stichtag nur
vorübergehend in Arbeitslosigkeit befinden . Ihre Zahl mag
in einzelnen Berufen gering sein ( Bergbau , ältere Angestellte ) ,
zedoch ist sie gerade in den Berufen , die einen großen Facharbei¬
termangel haben und deren Restbestand an Arbeitslosen gering
ist , recht bedeutend . Wenn auch im einzelnen nicht ermittelt
ist , wie groß dieser Anteil der nur vorübergehend beim Arbeits¬
amt gemeldeten Arbeitslosen ist , so verringert sich doch die von
den Arbeitsämtern für den Stichtag gemeldete Zahl der Ar¬
beitslosen überhaupt , wie auch insbesondere die Zahl der für
den Ausgleich geeigneten 302 000 dadurch erheblich .

Die Unterteilung der noch vorhandenen im Beruf voll ein¬
satzfähigen Facharbeiter in die einzelnen Berufsarten und Be¬
rufe weist mit aller Deutlichkeit auf den bekannten Fach¬
arbeitermangel hin . Hierfür nur einige Beispiele : Als
arbeitslos wurden im ganzen Reich am 31 . Oktober nur 7500
voll einsatzfähige Maurer gezählt , bei einem 1933 ermittelten
Eeiamtstand von 446 000 Maurern , ferner nur 3700 Zimmer¬
leute ( Eesamtstand 168 000 ) , 219 Kupferschmiede ( Eesamtstand
14 000 ) , 735 Dreher ( Eesamtstand 153 000 ) , 645 Werkzeugmacher
( Eesamtstand 50 000 ) und 364 Schweißer ( Eesamtstand 22 000 ) .

. Die Feststellungen über die Einsatzfähigkeit der Arbeits¬
losen werden von nun an laufend vorgenommen .
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® ” latent bei Reichskultur -
kammer , Dr . Goebbels , und der Leiter der Deutlckien
Arbeitsfront , Reichsorganifati - nsleiter Dr L e y hatten aus
Anlaß der heutigen gemeinsamen Tagung der Reichskultur -

Arbeitsfront , NS .- Eemeinfchaft
„ .Rieft viiid ) yrtcube em Aieitagaöenh zu einei e st s
auffuhrung von Richard Wagners Flieaen -
b 6 n

® tffer1 Ul? «U ^ " Eschen Opernhaus eingeladen .

ttt Son hniSnw —w— ssf Ul düS , was
’ ü ben beiden großen Reden am Mittag überein¬

stimmend zum Ausdruck gekommen war , daß tatsächlich
Kim !st rm nationalsozialistischen Deutschland engverbunden sind . Es ist daher eine Älbstverständlichkeit daß

bei den Feierstunden der Nation und in den festlichen Stun -
der Erbauuna führende Männer des Staates neben den

chaffenden deutschen Volksgenoffen sitzen , daß neben den

r JE »
er r,t * n OffW « bet Festanzug bei DAF . zu

fefjen ist . Das wai auch bet Einbiuck bieses Abenbs . In
Logen » Np Ringen sah man fast sämtliche Reichsministei
und Relchslertei , bie Reichsstatthaltei unb Gauleiter ,
Staatssekretäre unb hohe Beamte bei Regierung , bie Präsi¬
denten der sieben Einzelkammern bei Reichskulturkammer ,bte . JStöcpiaitbenten unb Prasibialräte , alle Mitglieder des
Reichskultursenates die Amtsleiter bet RS .- Gemeinschaftd

« ^ - F ^ nde bie Offiziere bei bmtschen Wehrmacht
und der Polizei , bte Führet bet SS . , SA . , des RSKK . und
des Relchsarbeitsbienstes , feinet zahlreiche andere Persön -
MUen des politischen , geistigen , künstlerischen und wirt¬

schaftlichen Lebens .
In der Führerloge nahmen Reichsministet Di . Göbbels

und Flau , Reichsorganisationsleitei Dr . Ley und der Vize¬
präsident der Reichskulturkammer , Staatssekretär Funk ,
Platz . .

Die musikalische Leitung der Festaufführung lag in den
Händen von A r t h u r R o t h e r . In den HauptrollenMA, MA• 4- - CTTZI1 1 Ql - V - L. < • < • 1• . . .

. 21,4 v . H .
Von den 333 000 Ungelernten sind nur ein Fünftel , näm¬

lich 71000 oder 21,4 v . H . zum Ausgleich in anderen Bezirken
geeignet .

Unter den 1076 000 Arbeitslosen befanden sich etwas mehr
als ein Fünftel , nämlich 237 000 ( 22,0 o . H .) Arbeits¬
kräfte , die nicht mehr voll einsatzfähig sind . Zu
dieser Personengruppe gehören diejenigen Arbeitslosen , die aus
Gründen , die in ihrer Person liegen , (wie körperliche Behinde¬
rung infolge Gebrechlichkeit und Überalterung oder zeitliche
Behinderung , z. B . bei den Frauen Gebundenheit an den Haus¬
halt und die Kinderpflege ) einen angebotenen Arbeitsplatz
zwar nicht mehr voll , aber mindestens noch bis zu einem Drittel
ausfüllen können . Die Zahl der Arbeitslosen umfaßt damit
alle diejenigen Arbeitskräfte , die bis zu zwei Drittel ihre Ar¬
beitskraft oder Arbeitsbereitfchaft eingebüßt haben .

Bei den Facharbeitern und Angestellten ist der Anteil der
nicht voll einsatzfähigen Arbeitslosen ungefähr gleich groß . Es
entfallen auf 100 arbeitslose Facharbeiter 16,8 ( 99 000 ) und auf
100 Angestellte 16,3 ( 26 000 ) nicht voll Einsatzfähige . Unter
den Ungelernten ist dagegen dieser Anteil mit rund einem
Drittel (33,6 v . H . oder 112 000 ) wesentlich höher , da in diese
Gruppe während der Wirtschaftskrise 1930 bis 1933 eine grö¬
ßere Zahl ehemaliger Facharbeiter , die in ihrem Beruf nicht

Selbst Paris ist bedenklich .

ar
28 . Nov . ( Drahtbericht unserer Berliner

Abteilung . ) Der sogenannte Außenminister der spani¬
schen Bolschewisten hat an den Generalsekretär des
Völkerbundes eine Note gerichtet , in der er die so¬
fortige Einberufung des Rates beantragt .
Deutschland und Italien werden in diesem unglaublichen
Schriftstück des Eingreifens in den spanischen Bürger¬
krieg „ angeklagt

"
, wobei auf die Anerkennung der

Nationalregierung — in der Sprache der spanischen
Bolschewisten heißt das , in völligerVerdrehung
der Tatsachen , die Anerkennung der Rebellen —

hingewiesen wird . Gegen eine der Mächte wird , ohne
sie näher zu bezeichnen , weiterhin die Beschuldi¬
gung erhoben , sie bereite sich auf ein Zusammenwirken
mit Franco zur See vor . Man kann wohl annehmen ,
daß diese Unverschämtheit der spanischen Bolsche¬
wisten nicht ohne freundliche Unterstützung
des sowjetrussischen Außenkommiffars Litwinow -

Finkelstein gestartet worden ist . An sich bestand
schon bei der letzten Ratstagung die Absicht , eine solche
Aktion durchzuführen , doch wurde damals den spanischen
Bolschewisten ein solcher Schritt selbst von den Kreisen
ausgeredet , die mit ihnen sympathisieren . Als dann
vor etwa einer Woche Gerüchte über einen derartigen
Plan auftauchten , hielt man sie zunächst für u n g laub¬

würdig . Wir vermögen uns auch heute nicht vorzu -

ftellen , obwohl wir von Genf eine sehr geringe Mei¬

nung haben , daß sich irgend jemand außer Herrn
Litwinow - Finkelstein für eine solche Komödie hergibt ,
und die groteskeSituation schaffen hilft , daß der H a u p t -

angeklagte sich als Ankläger aufspielt .
So wird denn auch bereits aus London gemeldet , daß
man dem Antrag der spanischen Bolschewisten ablehnend
gegenüber siehe , da eine derartige Ratstagung nur die

Lage komplizieren würde . InGenf selbst scheint
man das gleiche Gefühl zu haben , wobei man sich nicht
im unklaren darüber ist , daß eine solche Komödie den

endgültigen Bruch zwischen Italien und dem Genfer
Bund bringen müßte . Praktisch laufen die Dinge so ,
daß der Generalsekretär des Völkerbundes den Antrag
der spanischen Bolschewisten an den amtierenden Präsi¬
denten des Völkerbundsrats , den Gesandten Chiles und
Londons , weitergeleitet hat . Der Gesandte dürfte ohne
Fühlungnahme mit den Regierungen in London und
Paris kaum eine Entscheidung treffen . Beiden Mächten
dürfte der Antrag der spanischen Roten aber wenig will¬
kommen sein , und auch die außer Chile im Rate ver¬
tretenen Staaten Bolivien und Ekuador , die als keines¬

wegs sowjetfreundlich bekannt sind , werden vermutlich
wenig Neigung verspüren , nach der Pfeife der Bolsche¬
wisten zu tanzen . So kann man , wenn man in Genf
auch auf das unmöglichste gefaßt sein muß , doch wohl an¬
nehmen , daß dem Rat diese Blamage erspart bleibt .
Aber schon den Antrag der Roten kann man nicht
anders als dummdreiste Unverschämtheit
bezeichnen .

Nach einer Pariser Meldung des „ Berl . Lokal - Anz .
"

scheint man im übrigen neuerdings selbst in Paris
angesichts der Moskauer Lieferungen für Spanien ein

unangenehmes Gefühl zu bekommen . Nach dieser
Quelle nämlich hat Außenminister Delbos gestern in

.                       27,8 v . H .
Innerhalb des Kreises bet 582 000 arbeitslosen Fach¬

arbeiter können demnach 411000 oder 70,6 v . H . im Beruf voll
eingesetzt werben , aber in ber Mehrzahl nur an ihrem
Wohnort oder dessen nächster Umgebung . Die
Gebundenheit der heute noch zur Verfügung stehenden Reserve
an Facharbeitern an ihrem Wohnort durch das wirtschaftlich
vorteilhaftere Zusammenleben in ber Familie oder durch
kleinen Grundbesitz unfc die in den Unterkommensverhältnissen
liegenden Schwierigkeiten des zwischenbezirklichen Ausgleichs
kommen dadurch deutlich zum Ausdruck , daß von den 582 000
Facharbeitern nur 162 000 oder 27,8 v . H . in ihrem gelernten
Beruf auch außerhalb ihres Wohnortes ohne unbillige Härten
angesetzt werden können .

Händen von Arthur L
wirkten mit : Wilhelm Rode , der gleichzeitig

' "
die Inszenie¬

rung besorgt hatte , Bertha Stetzler , Eyvind Laholm ,
Luise Willet unb Günther Treptow .
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Stadtnachrichten .

Volksgenossen !

Zum ersten Male findet am kommenden Dienstag ,
1 . Dez ., in Wiesbaden eine allgemeine Verdunkelungsübung
statt .

Wiesbadener ! Ihr kennt die Notwendigkeit und
Bedeutung dieser Übung durch die Aufklärungsarbeit der
Amtsträger des RLB . ! Ihr seid euch der Wichtigkeit für die
Landesverteidigung bewußt ! Nun handelt am 1 . Dezember
im nationalsozialistischen Geist , der Lasten und Unbequem¬
lichkeiten zum Wohle der Volksgemeinschaft gern auf sich
nimmt .

gez . Oldenburg ,
Landesgruppenführer der Landesgruppe Hessen , Rheinland -

Süd des Reichsluftschutzbundes .

Das Wetter .

Fortdauer mäßigen Frostes , später wieder ausheiterud .
Die durch kräftige Aufheiterung am vorigen Wochen¬

ende verursachten Nachtfröste ließen , wie erwartet , um die
Wochenmitte etwas nach , am Ende der Berichtszeit trat
jedoch wieder eine Frostzunahme ein . Der hohe Druck , der
sich über Nordeuropa ausgebildet hatte und an dessen Süd¬
seite kalte Nordostwinde eine rasche Temperaturabnahme be¬
wirkt hatten , verlagerte sich vor acht Tagen unter dem
Einfluß einer verstärkten Wirbeltätigkeit im hohen Norden
soweit südwärts , daß sein Kern über Deutschland lag . In
seinem Bereich löste sich die Hochnebeldecke auf und bereits
Sonntagnachmittag herrschte sonniges Wetter . Die
Temperaturen sanken unter dem Einfluß einer verstärkten
Ausstrahlung schon am frühen Abend unter den Gefrier¬
punkt und gingen in der folgenden Nacht bis auf minus
3 Grad herab . Vom Montag an verflachte der hohe Druck
allmählich und wanderte langsam nach Osten , das heitere
Wetter hielt aber zunächst noch weiterhin an . Bei einer seit
sieben Wochen nicht mehr erreichten Sonnenscheindauer von
7 Stunden wurden die unteren Luftmassen unseres Gebietes
Montagnachmittag bis auf 6 Grad erwärmt . In der Nacht
zum Dienstag brachte eine weitere Verschärfung des Frostes
die tiefsten Temperaturen der Woche ; in Wiesbaden -
Stadt sank das Thermometer auf minus 2 , in Wiesbaden -
Süd auf minus 3 % , in Bad Ems auf minus 4 und in
Frankfurt a . M . auf minus 5 Grad . Im Laufe des Dienstags
machte sich dann eine flache , bei Island erschienene Störung
dadurch bemerkbar , daß feuchtere Luftmassen mit südlichen
Und südwestlichen Winden herangeschafft wurden . Dieselben
führten zu stärkerer Rebel - und Hochnebelbildung . Nebel¬
rieseln und am Mittwoch stellenweise auch zu Glatteis . Da¬
bei stiegen die Nachttemperaturen wieder an , die Abkühlung
des Festlandes war jedoch schon zuweit vorgeschritten , als
daß diese feuchtere Luftzufuhr dem Frost ein Ende hätte
machen können . Bei Fortdauer des Hochnebels gingen sogar
die Tagestemperaturen noch weiter zurück , und am Freitag
lagen sie auch am Nachmittag unter dem Gefrierpunkt .

Einzelheiten der Weiterentwicklung der Großwetterlage
lassen sich zur Zeit nicht erkennen , es ist jedoch wahrscheinlich ,
daß das mäßig kalte Wetter auch in der nächsten Woche an¬
hält . Voraussichtlich wird sich die Hochnebeldecke am Wochen¬
ende wieder auflösen und es ist nicht ausgeschlossen , daß eine
alsdann eintretende Aufheiterung abermals eine Ver¬
schärfung des Frostes verursacht .

— Wiesbadener Fremdenzahl . Die Zahl der vom
1 . Januar bis 26 . November angemeldeten Fremden beträgt
134 259 Kurgäste und Passanten .

— Regierungsvizepräsident Dr . Mischte kommissarischer
Regierungspräsident in Koblenz . Der Reichs - und preußische
Minister des Innern Dr . Frick hat mit Zustimmung des
preußischen Ministerpräsidenten den Regierungsvizepräsiden -
den Dr . M i s ch k e in Wiesbaden mit der kommissarischen
Verwaltung der Stelle des Regierungspräsidenten in
Koblenz beauftragt .

— Wiesbaden — Karnevalsstadt . Im Berliner Zoo
wurde im November die Karnevalszeit durch die NSG .
„ Kraft durch Freude

" mit einer großen Sitzung er¬
öffnet . Aus dem Bild , das uns über diese Veranstaltung vor¬
liegt , und das den „ Elferrat

" in vollem Ornat zeigt , die
Narrenkappe geschmückt mit der wehenden Feder , auf dem
Haupte , die Brust geziert mit den närrischen Ketten , Orden
und Sternen , ersehen wir , daß an der Tafel , an der die

„ Elfer
"

residierten , neben anderen Stadtwappen auch die
„ drei Lilien "

unserer Weltkur st adt prangten .
Man weiß also auch in der Reichshauptstadt , daß Wies¬
baden zu den rheinischen Städten gehört , in denen dem
närrischen Prinzen gehuldigt wird . Hoffentlich nimmt man
bei der Aufstellung des Faschingsprogrammes 1937 auf diese
alte Tradition gebührend Rücksicht .

— Nassauischer Kunstvereiu . Am Sonntag , 29 . Nov .,
12 Uhr , wird die diesjährige Weihnachtsmesse Wies¬
badener Künstler , die von der NS .-Kulturgemeinde in Ver¬
bindung mit dem Nassauischen Kunstverein veranstaltet
wird , in den Ausstellungsräumen im Nassauischen Landes¬
museum eröffnet . Die Ausstellung wird ein umfassendes
Bild von dem gegenwärtigen Schaffen unserer Wiesbadener
Künstler geben . Es werden Gemälde , Aquarelle , Zeichnungen
und kunstgewerbliche Schöpfungen gezeigt werden . Erne
Hauptaufgabe der Weihnachtsmesse soll sein , zur Erwerbung
von Werken unserer Wiesbadener Künstler anzuregen und
damit zur Pflege unseres heimatlichen Kunstlebens bei¬
zutragen .

Tlus dem Vereinsleben .

* Kameradschaftsabend der alten 87er .
Am vergangenen Samstag trafen sich die Mitglieder des

Kameradschaftsbundes 87 , Ortsgruppe Eroß -Wiesbaden , im

Ortsgruppenheim , Bärenstraße 6 , I , zum allmonatlichen
Kameradschaftsabend , zu dem auch eine Abordnung der

neuen Wehrmacht unseres Wiesbadener Regiments erschienen
war . Nach vorangegangener Ehrung von zwei verstorbenen
Mitgliedern des Kameradschaftsbundes erfolgte Begrüßung
an alle Erschienenen , wobei Örtsgruppenführer Meyer die

jungen 87er - Kameraden besonders bewillkommnete . Ge¬

schäftliche Mitteilungen des Kameradschaftsführers und ein

ausführlicher Bericht über den Verlauf der diesjährigen
30jährigen Gründungsfeier , den Kassenwart Kamerad

Ferdinand Münd erstattete , wurde von den Anwesenden
mit Interesse entgegengenommen . Anschließend sprach
Schriftführer Kamerad P . Münd in seinen Ausführungen
über unsere junge Wehrmacht , für welches Thema ihm die

Verfammlung für seinen einstündigen Vortrag reichen Bei¬

fall zollte . Ernste und heitere Vorträge , sowie gemeinschaft¬
liches Singen alter , vertrauter Soldatenlieder , verschönten
den Abend . Der wohlgelungene Kameradschastsabend zeigte
den Beweis der kameradschaftlichen Verbundenheit zwischen
alt 87 und jung 87 .

Aus Gau und Provinz .

Mainz und Rheinhessen .

Die Wormser Falschgeldangelegenheit .

— Worms , 27 . Nov . Bei den am Wormser Münzver¬
brechen beteiligten Personen , die bisher durch die Kriminal¬

polizei ermittelt und festgenommen werden konnten , handelt
es sich um den Ludwig Weber und das Ehepaar Franz Beth ,
alle aus Worms . Weber wurde in Mannheim gefaßt , als

er falsche Fünfmark st ücke ausgab .

Main und Neckar .

Betrügerischer Heilpraktiker festgenommen .
— Offenbach a . M ., 27 . Nov . Zu dieser am 26 . Oktober

in Nr . 294 der Tagblatt - Ausgabe veröffentlichten Mittei¬

lung bittet uns die Bundespressestelle des Heilpraktiker -

Bundes , München , zu dem Fall noch folgende Notiz zu ver¬

öffentlichen : „ Die Bundesleitung des Heilpraktiker - Lundes

Deutschlands hat gegen den Heilpraktiker Ernst Wöll , der

wegen Abgabe von Arzneimitteln , für die er wucherische
Preise verlangte , in Untersuchungshaft genommen wurde ,
ein Ausschlußverfahren eröffnet . Auf Grund des § 45 der

Standesordnuna des Heilpraktiker -Bundes ist allen Mit¬

gliedern grundsätzlich die Abgabe von Arzneimitteln , auch

sogenannten freiverkäuflichen , verboten und im Falle der

Zuwiderhandlung gegen diese Anordnung des Reichsheil¬
praktikerführers kann der Ausschluß des Bett . Mitgliedes
aus der Standesorganisation erfolgen .

"

I,ahn und Westerwald .

Bau einer neuen Lahnbrücke in Diez .

= Diez a . d . L . , 27 . Rov . Die jahrhundertealte Lahn -
brücke in Diez genügt schon lange nicht mehr den heutigen
Verkchrsoerhältnissen . Daß sie nur von der engen Altstadt

Wirtschaftliche Wochenschau .

Zeichnet Rrichsanleihe !

Bis zum 5 . Dezember läuft noch die Zeichnungsfrist auf
die neue Reichsanleihe . So weit bis jetzt schon übersehen
werden kann , ist der Eingang von Zeichnungen überaus er¬
freulich . Das ist an und für sich weiter kein Wunder , denn
das Vertrauen in die Wirtschaftsführung der nationalsozia¬
listischen Regierung gewinnt immer mehr an Boden . Die
führenden Männer des Staates wissen was sie wollen , das
hahen die hinter uns liegenden bald vier Jahre der Re¬
gierung Adolf Hitlers bewiesen . Die deutsche Wirtschaft hat
in dieser Zeit einen systematischen Ausbau vollzogen , eine
Tatsache , die ihren Ursprung in der öffentlichen Arbeits¬
beschaffung hat und zudem auch begründet ist in der Be¬
reinigung des innenpolitischen Lebens . Es lohnt wieder zu
schaffen und zu werken , denn der Nationalsozialismus hat
dafür gesorgt , daß jedes Werk seinen Lohn findet . Die Wirt¬
schaft ist Dienerin geworden an der Nation und am Aufbau
des Reiches . Zur Durchführung der großen öffentlichen Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen , hat die Regierung den kurz¬
fristigen Finanzierungsweg beschritten . Von Zeit zu Zeit
wird diese kurzfristige Verschuldung umgewandelt in eine

Anleihe langfristiger Natur und das deutsche Volk hat Ge¬

legenheit , durch Zeichnung von Anleihestücken mitzuhelfen
an dem großen Aufbauwerk der deutschen Wirtschaft .

Erfreuliche Entwicklung des Verkehrs .

In den letzten Tagen haben Reichsbahn und Reichspost
Berichte über die Verkehrsentwicklung erstattet . Die Zahlen ,
die die Reichspost für das dritte Viertel des laufenden
Jahres veröffentlicht , stehen naturgemäß im Zeichen der

Olympischen Spiele , die den Verkehr auf allen Gebieten ge¬
waltig anregten . Daneben hat aber vor allem auch die
fortschreitende wirtschaftliche Aufwärtsbewegung zu einem
Großteil an der Verkehrsbelebung mitgeholfen . Diese Ent¬
wicklung wird deutlich , wenn wir Hervorheden , daß beim
Briefverkehr 167 Millionen Stück mehr befördert wurden als
im Vorjahre , beim Paketverkehr belief sich die Steigerung

auf 5 Millionen Stück . Beachtlich ist auch , daß im Bar¬
verkehr eine Zunahme um 4 Millionen Stück Ein - und Aus¬
zahlungen zu verzeichnen ist . Im Postscheckverkehr sind die
Buchungen um 11,5 Millionen Stück angestiegen und im
Fernsprechverkehr hat die Zahl der Gespräche um 39 Mill ,
zugenommen . Aus diesen Zahlen der Postverkehrsentwick¬
lung ist klar die Belebung unseres Wirtschaftslebens er¬
kennbar . Auch in den Berichten der deutschen Reichsbahn
spiegelt sich der gesteigerte Verkehr wider . Die Verwaltung
dieses größten deutschen Verkehrsunternehmens sieht denn
auch mit größter Zuversicht der weiteren Entwicklung ent¬
gegen .

Werbung als Wirtschaftsfaktor .

In Berlin tagt z. Z . der Kontinentale Reklame -
ko n g re tz. Die Werbung hat sich — besonders in der Nach¬
kriegszeit — zu einem beachtlichen Wirtschaftsfaktor ent¬
wickelt . Je mehr , Schritt für Schritt , die Werbemethoden
von unlauteren Machenschaften befreit wurden ,
um so mehr haben sich weiteste Kreise der Wirtschaft , ob
Klein - oder Großbetrieb , der Werbung zugewandt , zumal
nach der Machtübernahme durch die Tätigkeit des Werbe -
rates der deutschen Wirtschaft die deutschen
Werbetreibenden die Gewißheit haben können , daß alle er¬
griffenen Maßnahmen auf dem Gebiete der Werbung er¬
füllt sind von der hohen Verantwortung , die die Wirt -
schaft im Dritten Reich gegenüber dem Volksganzen trägt .
Nicht auf die Lautstärke kommt es heute in der Werbung an ,
sondern auf die Uberzeugungsstärke . Di « Werbung
hat die Aufgabe , über die in Frage kommenden Erzeugnisse
zu unterrichten . Mit Schlagworten ist dabei nichts ge¬
tan . Der Werbefachmann muß heute über ein gründliches
Wissen der wirtschaftlichen Vorgänge verfügen . War di «
Werbung in früheren Jahren Ausdruck des Konkurrenz¬
kampfes , so ist sie heute , unter Erhaltung des gesunden Wett¬
bewerbs , zu einem Instrument der Bedarfslenkung ge¬
worden . P .

'

Das Pusselspiel der Reichsbahn .

WS

A

Ab 1 . Dezember wird die Deutsche Reichsbahn ihre
WHW . - Spendenkarten in neuer Form her¬
ausgeben , und zwar werden sie auf der Rückseite mit
einer Zeichnung versehen sein . Die einzelnen Karten
sind zu Pusselspielen zusammenzustellen . Zu¬
erst wird eine Serie über die Entwicklung des Ver -
kehrs von der Zeit der Germanen bis zur Jetztzeit
herausgegeben . Diese Serie von acht Bildern ist
von Teschenmacher entworfen worden . Hier zeigen
wir die Zusammenstellung eines Bildes , das einen
modernen Schnellzug darstellt . ( Pressephoto , K .)

Biendax
Zahnpasta
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und

pveijwert !

aus erreicht werden kann , erhöht die Schwierigkeiten . Ver¬
handlungen zwischen Staat , Provinz und Stadt haben zu
einem Bauprojekt geführt , nach dem mit einem Kostenauf¬
wand von 300 000 RM . eine moderne Vetonbrücke im An¬
schluß an die Adolf - Hitler - Straße errichtet werden soll . Die
Kosten sollen von Staat , Provinz und Stadt aufgebracht
werden . Von den Gemeinderäten wird der Brückenbauplan
in den nächsten Tagen beraten . Außerdem will die Stadt
Diez einen größeren Erweiterungsbau am Städtischen
Krankenhaus ausführen , das infolge schon länger anhalten¬
der Überbelegung unter großem Platzmangel leidet .

Ein „ Wunderbrötchen "

mit Diamanten und Tansendmarkschein .

Trier , 26 . Nov . Der Inhaber einer Diamantschleiferei
in der Nähe von Jdar - Ob « rstein ließ einen Diamanten im
Werte von 4000 RM . sowie einen Tausendmarkschein in ein
Brötchen einbacken , um so unter Umgehung der Zoll¬
kontrollen Diamanten und Geld ins Ausland zu schaffen .
Mit dem Geld wollte er einen ihm von einem Auftraggeber
in Holland früher geliehenen Betrag zurückerstatten . Zur
Reise nach Holland wählte er den Weg über Luxemburg . Da
das fragliche Brötchen jedoch ungewöhnlich groß war , wurden
die Luxemburger Zollbeamten stutzig und sahen sich das
Brötchen einmal näher an , wobei dann die Schiebung
herauskam . Die Diamanten und das Geld verfielen der
Beschlagnahme ; ihre Rückgabe erfolgt nach Bezahlung
einer Strafe von 16000 Franken . Die deutsche
Zollbehörde erfuhr nun von der widerrechtlichen Ausfüh¬
rung der 1000 RM . und hat gegen den Mann außerdem
noch ein Verfahren wegen Devisenvergehens eingeleitet .
Das Trierer Schöffengericht , das sich jetzt mit dieser Sache zu
beschäftigen hatte , verurteilte den Angeklagten unter Berück¬
sichtigung aller besonderen Umstände zu 16 Tagen Ge¬
fängnis und einer Geldstrafe von 1000 RM .

Was man nicht kaufen kann .

Und hätte ich alle Schätze der Welt ,
Ich könnte niemals und nirgends erwerben
Den Frohsinn , der mir die Tage erhellt ,
Der mich behütet vor Gram und Verderben .

Und würd '
ich auf ewiger Wanderschaft

Durch alle Länder der Erde laufen ,
Ich könnte kein Quentchen Willenskraft ,
Kein einziges Gramm an Weisheit kaufen .

Ich könnte auch nie , um keinen Preis ,
Von Neidern frei durchs Leben gehen ,
Ich könnte mir nie den kleinsten Kreis
Bon wahrhaft treuen Freunden erstehen .

Ich könnte der Liebe heiteren Blick ,
Das werbende , stürmende Verlangen ,
Das iülletrunkene Sehn such tsglück
Um keinen Preis der Erde empfangen .

Ich suchte des Glaubens lebendiges Licht ,
Das Sonnenleuchten innem Erlebens ,
Das Lächeln in einem Kindergeficht
Für Gold und Silber wahrlich vergebens .

Und würde ich alle Schätze im Land
In brennenden Ängsten jäh verschwenden ,
Ich könnte des nahenden Todes Hand
Durch Gold und Reichtum nicht von mir wenden .

Pnck .
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Spott und Spiel \

Soldaten im Kampf um foottHdje Giften

Köln , Dortmund und
den Tagen vom 3 . bis

Weitschietzen werden in

Das Jo <fey ‘ Glü <f des
„

t .(einen Sdjmidt
"

.

sehen — der „ kleene Schmidt " war die Sensation des
Tages !

Sieg folgt auf Sieg .

Im nächsten Jahre gewann ich auf „ Amorino " — immer
noch als Jockey - Lehrling — das Derby . Das war wohl
mein größter Erfolg , und auch die Wetter werden zufrieden
gewesen sein , denn 284 : 10 — das gibts nicht alle Tage ! Und
da fing es an mit „ Otto , Otto !" Mein schönstes Pferd , das
mich auch am populärsten gemacht hat , war „ Pergolese

" ein
wahres Wunderpferd , mit dem ich elf Rennen hinter -
ernander gewann . So folgte Sieg auf Sieg ; fast
jedes Jahr hatte ich ein Spitzenpferd : „ Graf Ferry

"
,

datz unse
Mann st< . . .  „  ,
Geist erwachsen , der jeden einzelnen Soldaten ersaht hat .
Heeressport ist ein Dienstzweig , und zwar kein geringer .
Aber unseren jungen Waffenträgern ist das noch nicht
genug . Sie verwenden ihre Freizeit , um sich auf den Sport¬
plätzen zu schulen , mehr noch , sie bauen sich mustergültige
Anlagen selbst .

Nach dem Dienst sammeln sich die Soldaten freiwillig
auf den Sportplätzen und trainieren als Mitglieder ihres
Militär - Sportvereins . Diese Vereine sind eins der jüngsten
Kinder unserer Wehrmacht . Sie verdanken ihr Entstehen
der Freude des Soldaten am Wettspiel . Seit langem schon
sind unsere Militärmannschasten im Turnen und vor allem
auf den Handballplätzen geachtete Gegner . Diese
Tradition hat sich auch in der jungen Truppe fortgesetzt .
Jede Truppe bevorzugt solche Sportzweige , die ihre militä¬
rischen Aufgaben am besten fordert . So ist bei der Aufklä¬
rungsabteilung Boxen , Jiu - Jitsu und Basketball besonders
beliebt . Diese Übungen erziehen den Mann zum mutigen
Nahkämpfer und steigern die rasche Entschlußkraft
einer Truppe , deren Einsatz im Ernstfall erfolgt , um gewalt -

m
„ Ganelon , „ Ossian , „ Lampos

" und wie sie alle
hießen . Auf „ Fat ; a habe ich im Grünewald vor dem Felddas Rennen allern geritten , auf „ Aurelius " im Sep¬tember 1

. 9 2 7 den 1000 . Sieg errungen . Meinen
^nr ^on »0nirn >er6l Ä der mir außer dem Siegesruhm eine
goldene Uhr und 2000 Mark in bar brachte — an diesem

8V1 °
n ^ te ^ anz Hamburg ! — konnte ich1918 und 1923 wiederholen .

Und trotzdem — was nützt das , wenn man so leicht ist ,noch | o gut reiten kann ! Ein Jockey muß Glück haben oder
aber — die anderen müssen Pech haben , sonst kann er nicht
gewinnen Nun , das Jockey - Glück hat den „ tleenen Schmidt "
nie verlaßen , obwohl es oft bedenklich aussah . So z. B nach
mnem schweren Sturz . Mer Pferde waren mit ihren
Reitern uberernandergefallen ; ich hatte mir dabei den Arm
ausgekugelt . Und trotzdem habe ich mit angeschnalltem Arm
an diesem Renntag noch zwei Siege geritten !

„ Heute mit meinen 40 Jahren wiege ich 55 Kilo "
, er »

ö" hik uns Otto Schmidt weiter , „ in fünf Monaten werden
es 2t > Jahre seit dem Tag , an dem ich als kleiner Junge mit
meinem Pappkarton nach Berlin und auf die Rennbahn kam .
Und wenn ich auch in der Schule der Letzte , im Dorf der
Kleinste und für jeden anderen Beruf zu leicht war , so hat
mich doch das Schicksal in den richtigen Sattel gesetzt .

"

1500 Siege auf dem Sattel .

EM in der Geschichte des deutschen Renn -
sports beispiellosen Erfolg kann der bekannte Jockey
Mo vchmidt zuruckblicken ; er feierte kürzlichleinen 150 0 . Rennsieg .

„ Otto , Dttfl ! rufen feine Freunde vom grünen Rasen
wenn fte Otto Schmidt , den Champion des deutschen Pferde¬
sports , im Endspurt zur Heraabe seiner äußersten Kräfte
chlnfn rnmi ? ° *en ' "e

" M .o , .
Otto !"

klingt es in Hoppegarten
ebenso mie in

.Frankfurt a . M ., in Düsseldorf , Köln , in
und Leipzig in Baden -Baden und überall da wo

hch ^ ubanger des Pferdesports auf der Rennbahn treffen .
ber Mann , auf den man setzt , er ist der

T ' p ' " ms in der stattlichen Zahl seiner 1500

Ausdruck finöete fie " grunzen hat , überzeu -

Deutschlands bester Rennreiter erzählt .

- , » Schon in der Dorfschule war ich der Kleinste und
schwächste erzählt uns Deutschlands bester Rennreiter ,
„ und da ich der Schulweisheit keinen allzu großen Reiz ab -
getptnnen konnte , saß ich auch immer auf der letzten Bank .

wollte mich >pater als Lehrling haben , mit meinen
2 9 Ä11 o , die,lch wog , schien ich allen zu schwächlich , und dem
„ kleenen Schmidt traute halt keiner was zu . „ Otto "

, sagte
ich mir , „ hier kannst du nischt werden "

, schnürte meinen

wcgnach >rlin
ou ^ bie Eisenbahn und fuhr gerades -

3m Hallen - Tennis - Kampf Deutschland gegen
Dänemark in Kopenhagen kam am ersten Tag ein 1 : 1 zu¬
stande . Dettmer schlug Plougman 2 :6 , 6 :2 , 6 :1 , 2 :6 , 6 :1 ,
und Niels Korner war über Denker mit 6 :0 , 6 :3 , 6 :3 er¬
folgreich .

Frankreichs Tennis - Pokal - Mannschaft , die in der
Endrunde um den Königspokal voraussichtlich auf Deutsch¬
land treffen wird , setzt sich zusammen aus den beiden Emzel -
spielern Borotra und Destremeau und dem Doppel Bousius /
Bernard . Die Schlußrunde wird auf Wunsch der Schweden
in Stockholm , und zwar vom 4 . bis 6 . Dezember , durch¬
geführt . Der Sieger bestreitet dann den Herausforderungs¬
kampf gegen Schweden .

Beim „ Großen Preis von Südafrika
“

, der am
1 . Ianuar die neue Automobilrennzeit eröffnet , treffen die
beiden Deutschen Bernd Rosemeyer und Ernst von
Delius , mit ihren Auto - llnion - Rennwagen auf folgende
Fahrer : Earl Howe , Pat Fairfiel ( ERA ) , Cyril Paul ,
Mrs . K . Petre ( Riley ) , R . B . Seaman ( Delage ) , Joel
Thorne ( Bird Piston ) , Clarke ( Riley ) , sämtlich England ;
I . P . Wimille - Frankreich ( Bugatti ) , Hans Ruesch - Schweiz
auf Alfa - Romeo . Taruffi - Italien ( Maserati ) , Peter
de Paolo ( Talbot ) , USA .

Jack Torrance , der bekannte amerikanische Kugel¬
stoßer , ist nun doch Berufsboxer geworden . Schon am 7 . Dez .
wird der amerikanische Athlet sich in New Hork zum ersten
Male öffentlich im Ring versuchen und dabei den Ameri¬
kaner Owen Flynn zum Gegner haben .

den Schleier des Gegners zu zerreißen und seine
Stellung und Starke aufzuklären . Bei den Sportvereinen
der Artillerie und Pioniere stehen schwerathletische
Übungen im Vordergrund . Die Militär - Sportvereine haben
ferner die Vorbereitungen und die Abnahme der Leistunqs -
prüfungen für das Reichssportabzeichen wieder
ausgenommen . Die Sportvereine des Heeres find ein
Symbol unserer jungen Waffe : gestählt zu friedlichem
Wettstreit , bereit aber auch für rückhaltlosen Einsatz im
crnftfall , geschaffen aus eigenem Entschluß und eigener
opferwilliger Kraft .

Marine - Sportschule Flensburg - Mürvik .

» Sport getrieben wird bei der Marine überall und unter
allen Verhältnissen . Besondere Anregungen gehen aus von
de » allen Einheiten zugeteilten Sportoffizieren , die auf der
Manne - Sportschule in Flensburg - Mürvik ihre Ausbildung
erhalten . Hier werden besonders Offiziere und Unteroffi -
Ziere gefault . Gegenwärtig geht die neue Marineschule
iprer Vollendung entgegen und wird voraussichtlich gegen
Ende dieses bzw . Anfang des nächsten Jahres bezogen
werden können .

Marine - Sportplätze gibt es in allen Häfen . In
allen Schiffsliegeplätzen verfügt die Marine über sport¬
gerechte ÜBungsftötten , Turnhallen , Schwimmbäder , die den
Mannschaften in ihrer Freizeit immer zur Verfügung stehen .
So haben die Standorte Kiel , Wilhelmshaven , Mürvik ,
Wesermunde , Cuxhaven usw . Freiwasseranlagen mit
50 - Meter - Bahnen und Sprungtürmen , denn jeder Soldat
wird dazu angehalten , auch das Rettungsschwimmer¬
zeugnis zu erwerben . Neben den Wettkampfgruppen ,
die wieder in Ostsee und Nordsee geteilt sind , hat natürlich
ledes Schiff , seine eigenen Mannschaften , die unter sich
spielen . So werden dann auch die Meisterschaften der
Kriegsmarine ausgetragen .

Lustw - ffensportschule in Spandau .
Die Pflanzstätte der Leibesübungen für die Luftwaffe

ist die Luftwaffensportschule in Spandau . Dort werden die
künftigen Sportlehrer der Truppe nach einheitlichen Ge¬
sichtspunkten für ihre spätere Aufgabe geschult und vor¬
bereitet . In ihrem Leiter , Major Rosenfeld , besitzt die
Schule einen erfahrenen Aktiven , der noch heute im
modernen Fünfkampf seinen Mann stellt und den Olympia¬
sieger Hauptmann Handrick für die Goldmedaille vorbereitet
hat . Durch diese Schule müssen auch die jungen Sanitäts -
Fahnenjunker gehen . Der Truppenarzt soll selbst tätiger
Sportler sein , um die Anforderungen zu beurteilen , die an
den Heranwachsenden Körper gestellt werden können .

Luftwaffen - Sportverein in jedem Standort .
'

Bei der Truppe pflegen die Luftwaffen - Sportvereine
die Körperschulung auf dem Rasen , der Aschenbahn und in
der Halle . 2n jedem Standort ist ein solcher Verein ins
Leben gerufen worden . Die Teilnahme ist freiwillig und
legt Zeugnis ab von der Liebe der jungen Soldaten zum
Sport . Die Turnhallen , Geräte und Spielplätze der Garni¬
sonen werden den Vereinen zur Verfügung gestellt , dagegen
steht das Ministerium auf dem wohlerwogenen Standpunkt ,
daß es zu einer richtig verstandenen Sportauffassung gehört ,
sich wenigstens einen Teil des Bedarfs selbst zu erkämpfen .
Die Luftwaffe will ihre jungen Soldaten dazu erziehen ,

'
für

den Sport auch Opfer zu bringen . Die Vereine sind
erst im vergangenen Jahr gegründet worden . Sie sind eif¬
rig dabei , spielkräftige Mannschaften heranzubilden und
hoffen , bald an den öffentlichen Wettkämpfen teilzunehmen .
Jeder Luftwaffen - Sportverein trägt den Anfangsbuchstaben
seines Standortes auf dem gelben Querband , also Berlin
ein B .

Der Olympische Wettstreit der Weltbesten hat gezeigt ,"
ere Wehrmacht im friedlichen Leistungskampf ihren
iellt . Die errungenen Lorbeeren sind aus einem

Sportvereine und Heeressportschulen
in der Wehrmacht .

Die , positive Grundeinstellung der Wehrmacht
zur Gesamtheit des Sportes erfordert die Ein¬
stufung der Leibesübungen je nach Charakter der
Waffe und Formation .

Heeressportschule Wünsdors .

Die Heeressportschule Wünsdorf ist in zweifacher Hinsicht
der Mittelpunkt der sportlichen Ausbildung des Reichs¬
heeres . Die Hauptaufgabe , durch welche die Heeressport¬
schule regelmäßig und am meisten beansprucht wird , besteht
darin , in Lehrgängen von sechs bis acht Wochen Dauer
Offiziere und Unteroffiziere als Lehrer für den Dienstzweig
Sport in der Truppe auszubilden . Die militärische Körper¬
erziehung will den Soldaten so ausbilden , daß er als h o ch -
wertiger Einzelkämpfer körperlich allen Forde¬
rungen gewachsen ist , die der Ernstfall an ihn stellt . Die
Heeressportschule lehrt in ihrer Arbeit die reine Körper¬
erziehung unter dem Gesichtspunkte der militärischen Er¬
fordernisse . Sportliche Waffenübungen dagegen sind Sache
der Truppe . Sie zeigen erst die Anwendung der sportlichen
Ausbildung in den verschiedensten militärischen Dienst¬
zweigen ; sie werden bei den einzelnen Waffengattungen recht
verschieden sein .

Erst in zweiter Linie kommt die Aufgabe der Heeres -
sportschule , Heeresangehärige für Wettkämpfe auszubilden .
Spitzenkönner sollen auch im Heere auf ihren Sonder¬
gebieten nicht vernachlässigt werden , im Gegenteil , sie sollen
militärisch wie sportlich der Allgemeinheit ein Vorbild sein .
Die Heeressportschule ist zu deren Fortbildung durch ihre
Einrichtungen , ihr geschultes Lehrpersonal auf allen
Sondergebieten und durch ihre langjährige Erfahrung beson¬
ders geeignet . Heeresangehärige , die an großen Kämpfen
teilnehmen sollen , werden daher , je nachdem es der sonstige
Truppendienst gestattet , vor den Meisterschaften zur Heeres -
sportfchule kommandiert und hier einem Sonoertraining
unterzogen .

Der MSV . ist Mitglied des DRL .

fiuf den tjotfeyfeldetn .

Der DHK . in Offenbach .
Der Deutsche Hockey - Klub Wiesbaden

fährt am Sonntag mit drei Mannschaften Aum Ruderverein
Offenbach , um Freundschaftsspiele auszutragen . Die Offen¬
bacher haben ihre 1 . Mannschaft stark verjüngt und eine Elf
herausgebracht , die in diesem Jahr schon recht schöne Erfolge
erzielt hat . Beim DHK . sind zur Zeit ähnliche Tendenzen
zu beobachten . Auch am Sonntag werden sich hier und da
noch Mängel zeigen , doch im gesamten gesehen ist der Aus¬
gang des Spieles durchaus offen . — 3m Spiel der Frauen
ist mit einem klaren Sieg der Wiesbadenerinnen zu
rechnen . — Zum Spiel der Reserve hat der DHK . eine
Mannschaft gestellt , die sich hauptsächlich aus Junioren und
Jugendlichen zusammensetzt .

Neues Spielgelände für den DHK .
Der Deutsche Hockey - Klub Wiesbaden spielt

ab heute nicht mehr auf dem Platz am Reisinger - Brunnen ,
der bekanntlich in die Anlagen einbezogen wird , sondern auf
dem Platz an der Frankfurter Straße , der sich
oberhalb des Fußballseldes befindet . Der gesamte Wett¬
spiel - und Trainingsbetrieb wird auf diesen Platz verlegt ,
und zwar solange , bis der bereits genehmigte neue
Hockeyplatz an der Frankfurter Straße fertiggestellt ist .
Es entsteht hinter den alten Kassenhäuschen ein Spielfeld ,
das den Anforderungen eines modernen Hockeyplatzes in
allen Teilen gerecht wird . Man rechnet damit , daß die neue
Anlage etwa im März , 193 ? iertigaefteUt fein roitb .

schießnieisterschaften ; in Krefeld ,
Düsseldorf Eishockeymeisterschaft an
7 Februar . Die Wettbewerbe im
Oberstdorf ausgetragen .

Start mit dem Besen .

-Als begeisterter Pserdesreund nahm mich dort mein
r Schwager eines Sonntags mit hinaus nach Hoppegarten

wo ich das erste Rennen meines Lebens sah . Als die kleinen
Stallfungen die Pferde an mir vorbeiführten , stand es für
mufj fe |t , baß auch ich Pferdejunge werden mußte . — Am
nächsten Morgen schon kaufte ich mir mit meinen letzten
Pfennigen eine Fahrkarte „ Dritter "

nach Hoppegarten .
Lange strich ich in der Nähe der Pferdeställe herum , bis ich
dem Trainer T a r a I direkt in die Hände lief . Dieser horte
mein Anliegen , prüfte mich mit fachmännischem Blick stellte

l mich auf die Waage , und ich war — Stalljunge . Ich durfte
gleich dableiben , bekam einen Taler Taschengeld im Monat
man drückte mir den Besen in die Hand , und meine Jockey -
Karriere Begann .“

U Bis ich allerdings das erste Mal auf dem Pferd sitzen
durfte , sollte noch viel Zeit vergehen . Meine Beschäftigung
bestand zunächst im Wasserholen und im Abwaschen der
Pferde . Zwischendurch , wenn abgeläutet war , flitzte ich
natürlich zum Zaun , um zu sehen , wer das Rennen machte .
Dann war ich ein Jahr lang „ Briefträger

"
. Das war gegen

einen Stalljunaen schon ein „ gehobener Vertrauensposten " :
ich durfte die Briefe vom Postamt holen . Aber Reiten —
daran war noch nicht zu denken . Da kam 1914 der Krieg ,
und alle wehrfähigen Männer eilten zu den Waffen . Der
„ kleene Schmidt

" mit seinen 30 Kilo Lebendgewicht aber —
für den Krieg nicht tauglich — bekam seine große
Chance . Er durste auf der Sandbahn „ kantern " und auf
der Grasbahn im ersten richtigen Renngalopp die Zwei - und
Dreijährigen zureiten .

Um 3 Uhr früh mußten wir schon aus den Betten , um
4 Uhr saßen wir im Sattel -- na , und runtergefallen bin
ich natürlich auch ! Das kostete dann immer nach zünftigem
Brauch einen Kasten Vier für die Stallmannschaft . — Da ich
selbst für einen Jockey - Lehrling sehr leicht war , hatte ich es
mit den Pferden oft schwer . Anfangs nahmen sie mich —
was man ihnen auch gar nicht übel nehmen kann — nicht für
voll . Oft rissen sie mir aus , und wenn ich nicht losließ ,
dann schleppten sie mich über die ganze Bahn und ließen mich
mit zerrissenen Hosen in einer Ackerfurche liegen . . .

Im Herbst des Jahres 1915 sollte sich mein Traum er -
f füllen . Bis dahin hatte mir Meister Taral die Jockey -
- Lizenz verwehrt und mich immer wieder auf spätere Zeit

vertröstet . Aber eines Tages brauchte man mich ! Von heute
auf morgen tarn ich ins Rennen . Die gute „ Amaha " war
es , für die man keinen Jockey hatte , denn ihre Gewichts -
erlauBnis war nur 40,5 Kilo . Da kam man auf den „ kleinen
Schmidt

"
, und am nächsten Tag ritt ich mit ihr über 1400 m

als Erster durchs Ziel ! Am gleichen Renntag stieg ich dann

noch einmal in den Sattel und ritt „ Adamant " über 3000 m
gleichfalls zum Sieg . Das hatte Hoppegarten noch nicht ge -

Spott - Hundjcfjau .

Der Rad - Länderkampf Deutschland — Frankreich
am Freitagabend im Berliner Spottpalast endete mit
einem 2 :1 - Sieg für Deutschland , das im Dauerrennen
( Lohmann und Stach gegen Lemoine und Terreau ) , sowie
im Fliegerkampf ( Toni Merkens / Richter gegen Michard /

t - (Serarbin ) erfolgreich blieb , währenb bie Gäste im Amateur -
iliegerfahren ( Eeorget / Matton gegen Lorenz / Hasselberg )

t ihren einzigen Sieg herausfuhren . 6000 Zuschauer .

Weltmeisterschaften im Schießen .
Auf ber in Paris abgehaltenen Tagung ber Jnter -

? nationalen Schützen -Union würben bie Weltmeisterschaften
M 1937 enbgültig für bie Zeit vom 30 . Juli Bis 8 . August nach
f Helsinki oergeBen . Für die WettbewerBe mit dem
k Armeegewehr und im Kleinkaliberschießen auf 50 - Meter -
i Entfernung werden die beiden ersten Tage benötigt . An
f zwei weiteren Tagen werden bie Prüfungen im Scheiben -

Pistolenschießen unb im Schnellfeuer -Pistolenschießen ab «
r gewickelt . An ben noch freien Tagen werden die Welt¬

meisterschaften im Wurftaubenschießen ausgetragen . Am
7 . August folgt ber Kongreß der Schützen - Union . Ein Wett¬
kampf aller Schützen mit dem freien Gewehr beschließt am
8 . August bie Meisterschaftstage . Finnland hat für ein -

f wandfreie Voraussetzungen zur Durchführung ber Meister -
i schäften gesorgt . Die Regierung hat einen Betrag von

5,2 Millionen Finnenmark für ben Ausbau von Schieß¬
ständen in der Garnison von Helsinki zur Verfügung gestellt .

Die deutschen Eissport -Meisterschaften

wurden wie folgt vergeben : Schnell -Lauf - Meisterschast auf
dem Ri essersee vom 28 . bis 29 . San . ; Kunstlaufen in
Hamburg am 16 . und 17 . San ., ebenso ein Teil der Eis¬
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Wieder sind wir es , die durch schöne ,
werbewirksameWeihnachtsdrucksachen
zum Kauf anregen und Weihnachts¬
wünsche ausiöseni Lassen Sie ihre
Weihnachtsdrucksachen in unseren
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Die heutige Ausgabe umfaßt 6 Seiten
und „ Das Unterhaltungsblatt " .

Blick in den Pariser Aero - Salon .
Der Präsident der französischen Republik , Lebrun , besichtigt hier den sowjetrussischen Stand auf der
^ lugzeugausstellung tm Grande Palais der Champs Elysees , der auffallend reichlich beschickt ist .

( Weltbild , K .)

H Beleuchtungskörper
(Messing und Glos ) billig zu

H verkaufen . Nachfr . Tagblatt -
Haus (Kontor ) in der Zeit von
11 bis 12 Uhr vormittags . *
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darna das Bein
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nen . — Elbeo -
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Mein Mann wird ölt
Mit Verständnis und heimlicher Freude habe ich seit

tangerer Zeit den Kampf verfolgt , den mein Mann gegen die
ersten sichtbaren Zeichen des Alters führt .

Er wollte vor allem die fortschreitende Ausdehnung der
Sttrn tn der Richtung zum Nacken durch sogenannte Haar¬
pflege verhindern .

Er wollte der Natur ins Handwerk pfuschen , die allen
Mannern das Haar lichtet , sobald sie an die fünfzig heran .

Er verschaffesich Haarwuchsmittel , durch die dort zwei
Haare wachsen sollten , wo eigentlich nur eines Platz hat .

Er massierte sich den Kopf mit Borhandschuhen und trug
vorübergehend nachts sogar eine Haarpflege - Kappe so daß
er wie Grotzmutter Wolf im Rotkäppchen in den Kiffen lag

Ich verstehe die Angst vor dem Kahlkopf nicht ganz
'

Gewiß : Sobald em so glänzendes Gewölbe auf der
Lernwand des Filmes erscheint , bedeutet das immer ein
herzliches Vergnügen für die Zuschauer , besonders für die
jungen 60 - Pfenmg -Besucher . Für die ist der Kahlkopf merk -
wurdigerwerse rmmer eine lustige Person

'

. Sie bedenken nicht daß diese Riesen - Billardkugel , die ,
io

" ™ 1' E . eme polierte Schweinsblase

Wurmst f ’ b ° S untrügliche Zeichen beginnender

Gewiß : Die Verfasserin von Drehbüchern würde für
Kahlkopf kaum ihren Gold - Füllfederhalter in Be -

wegung setzen . Der männliche Filmstern muß Haare haben ,eS füglich , ob dieser Apollo jemals zuWeltruhm gekommen wäre , wenn er z. B . durch verspätete
ranzigsten Lebensjahre seine Lockenpracht ver -

loren hatte . T 1

, . . m
hat doch auch große Vorteile . Er hat

^ 2" n̂lndesten nicht so viele Sorge mit seinem Haar , wie
eme Frau ; denn man kann sich ja nicht sorgen über Dingedm gar nicht vorhanden sind .

8 B ’

Das ^ lte ich meinem Manne immer als Trost vor und
wenn er dann mit dem bekannten Vergleich zwischen den

«
ud dem kurzen Verstand kommt , rate ich

zu
"

verpachten
^ Wahlen Schadelflächen doch zu Werbezwecken

geleitet
" " * bann immet der schönste Familienkrach ein -

Aber es kam auch noch etwas anderes hinzu . Vor kurzem
. bte Großmutter eines Freundes itzr neunzig ^

der bekannten seltenen körperlichen und
geistigen Fusche , wie man es immer bei diesen Geleaen -
heiten im lokalen Teil der Zeitungen liest .

0

o v daß mein Mann sich länger und ein¬
gehend mit dieser seltenen Frau unterhalten hat , um die

Blick nach draußen .
Zitate aus Schiller .

Kürzlich hatten sich in Leitmeritz fünf Mitglieder
der Sudetendeutschen Partei „ wegen Aufwiegelung " vor
Gericht zu verantworten , weil sie bei einer öffentlichen Ver¬
sammlung Spruchbänder mit Worten aus Schillers „ Tell "
hatten anbrrngen lassen . Am bitterbösesten war der Staats¬
anwalt über das Band mit den Worten „ Wir wollen frei
fern wie die Väter waren "

. Das sind freilich Worte , die
rn Ohr und Seele eines tschechischen Staatsanwalts gellen
müssen und „ donnern im Verkünden "

. Dennoch sprach das
Leltmeritzer Gericht die fünf Angeklagten frei . Es sah in
den Schiller - Zitaten zum Erstaunen und zur Entrüstung des
Staatsanwalts keine „ Aufwiegelung

"
. Der erstaunte

Staatsanwalt begriff das nicht und legte Berufung ein .
Es bleibt also in der Tschechoslowakei bis zur Entscheidung
zweiter Instanz eine offene Frage , ob man dort wünschen
dürfe , so frei zu sein , wie die Väter waren . Ob bis dahin
nun wenigstens der eine Angeklagte , der wegen dieses
tschechischen Zweifels schon drei Wochen in Untersuchungs¬
haft saß , wenigstens so frei sein darf , wie '

s ein Sudeten -
deutscher sonst heute in der Tschechoslowakei eben ist ?

ReichsloHetw
-l& r Cü ^ <u ^ b £ öchßiffluta -

2 G EW / NN E UND 20 Pß
’A ’MIEN

Gleichzeitig hat eine andere tschechoslowakische Behörde
M . um einen kleinen Beitrag zur Klärung des Problems
Schiller bemüht . Sie hat aus dem musikalischen Programme - ner Turnerveranstaltung das Schiller

'
sche Reiterlied

„ Wohlauf , Kameraden , aufs Pferd !»
gestrichen , offenbar in

der Überzeugung , daß man heute den Wunsch aufs Pferd zu
stelgen , nur erklären kann aus dem Bedürfnis , gegen die Zu -
stande in der Tschechoslowakei selber zu Felde zu reiten .
Sind die denn wirklich so schlimm ?

8

Schnelle Justiz .

Kurzen Prozeß im wahrsten Sinne des Wortes machte
das Gericht von Putny ( England ) mit einem Gewohn¬
heitsdiebs Gegen 11 .30 Uhr vormittags wurde Thomas
Henry Watts dabei ertappt , wie er aus einem großen Lager
wertvolle Waren entwendete . Der Verhaftete hatte sich be¬
reits gegen 2 Uhr nachmittags vor Gericht zu verantworten .
Es verurteilte den Dieb , da es sich um einen rückfälligen
Verbrecher handelte , zu sechs Monaten schweren Kerkers .
Von der Ergreifung des Täters bis zum Urteilsspruch des
Polizelgerlchtshofes waren somit noch keine drei Stunden
verflossen .

äU_ .erW >ren , durch die sie sich ihre bewundernswerte
Frische erhielt .

w t, • eni ? Menschen in diesem Alter haben irgend ein
Wimms der Lebenskunst . Dieses Bemühen meines
Mannes stimmt mich nachdenklich

Ich glaube nicht an solche Mittel .

will
eine Kunst , die von Jugend auf geübt sein

Mi « r ^ ie ? u erlernen ist nicht schwer : Alles , was wir unter
Km und lassen , zahlt . Einzig und allein . Ein

Körper , der vor vierzig ruiniert wurde , kann nachher nicht
mehr aufgebaut werden . Man kann nach vierzig nur das er -
halten , was man hat . Kann es aber zweifellos lang er¬
halten . Hlnzufügen kann man nichts .

Der kluge Mann wird auf der Höhe seines Lebens haus -
dalten mit seinen Kräften und er wird mit fünfzig erst recht
erhöhte Aufmerksamkeit anwenden . M . A .

Zimmer 61 . das in Wiesbaden belegen « Wohnhaus
mit Hofraum . Saälgasse 40 , zwangsweise ver -
Iteigeit .

Rundfunk - Ecke .

Beachten Sie am Sonntag !

Reichssendung : 20 .00 Schlutzansprache des Reichs¬
bauernführers Darre auf dem Reichsbauerntag .

Berlin : 13 .00 Konzert . 14 .00 Schallplatten . 15 .00
Echo aus der Kurmark . 18 .00 Kammermusik . 18 .35 Tanz -
weisen . 19 .00 Aus den nachgelassenen Papieren des Pickwick -
Klubs . Heiteres Spiel . 20 .00 „ Hänsel und Gretel " . Oper von
Humperdinck . 24 .00 Ausklang .

Breslau : 14 .10 Eine Mutter singt ihren Kindern .
14 .30 Ruf der Jugend . 14 .50 Bunte Sonntagsstunde . 15 .30
Kinderfunk . 18 .00 „ Das Jahr wird alt "

. Hörfolge . 19 .00
Zwei Herzen und ein Schlag . 20 .30 „Aurora "

. Oper von
Hoffmann .

Hamburg : 13 .10 Konzert . 14 .00 Jugend in Pommern
15 .00 Wehrhaftes Pommern . Hörfolge . 16 .00 Heimatfest in
Pyritz . 17 .00 Tanztee bei Funks . 19 .00 Das Herz in der
Orgel . 20 .00 Volkskonzert .

Köln : 14 .00 Kölner Hänneschen -Theater . 14 .30 Der
Kiepenkerl packt aus . 15 .10 Musik von Baußnern . 15 .30
Lustiger Rätselfunk . 16 .00 Rette Sachen aus Köln . 18 .00
Funkappell alter Frontsoldaten . 18 .30 Ernst und heiter und
so weiter . 20 .00 Schöne Stimmen .

Königsberg : 13 .05 Platzkonzert . 15 .30 Fröhliches
Marienwerder . 17 .00 Schallplatten . 17 .30 „ Pflug und
Schwert

"
. Kantate . 18 .00 Dorfgemeinschastsstunoe . 19 .00

Marienwerder singt und musiziert . 19 .30 Wort und Lied
zum 1 . Adventssonntag . 20 .00 „ Rund um die Liebe "

. Hör¬
folge . 21 .00 Unterhaltungskonzert .

München : 13 .05 Konzert . 14 .45 Julius Patzak singt .
15 .05 Konzertstunde . 16 .00 Bunter Nachmittag . 18 .00 „ Fifat
die Spitzederin "

. Der tollste Münchener Kriminalfall aus
dem 19 . Jahrundert . 20 .00 Vorsicht ! Abschalten ! Klassiker !
22 .30 Nachtmusik .

Stuttgart : 14 .00 Achtung Kinder ! Straße frei !
15 .00 Liederstunde . 15 .30 Veracini - Mozart . 18 .00 „ Die Mond¬
scheinsonate

"
. Hörspiel . 18 .30 Badische Komponisten . 20 .00

Operettenmusik . 20 .45 Sinfoniekonzert . 24 .00 Nachtmusik .

Eigentümer : Kaufmann Seins Engel in Wies¬
baden und Miteisentumer .

Wiesbaden . Amtsgericht 6 a .

. Am 9 . Dezember 1936 , vormittags 10 % Uhr .
wind an der Gerichtsstelle . Eenchtsstratz 2 . 1 . St . ,
Zimmer 61 . das in Wiesbaden - Bierstadt Ram -
bacher Weg . 2 . Gewann , belegen « Wohnhaus
zwangsweise »um Zwecke der Aushebung der Ge¬
meinschaft versteigert .

Eigentümer : Eheleute Karl Babetzki und
Wilhelmine , geb . Noll m Wlesbaden - Bierstadt .

Wiesbaden . Amtsgericht 6 a . L

W
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' rauf , tvie fic baf fängt . Übrigens finb ihre Tränte und Schmieren
nicht schlecht . Mir hat sie eine Ischias weggefegt , in drei Tagen ,
mit einem gelben Gesöff und einer grünen Schmiere , ' nen Daler
hab ich ihr gegeben und 'ne Fuhre Knüppel . Aber kurz darauf ,
ich könnt ' schon wieder laufen , wie ein Rehbock , hab ' ich sie doch
mal hochuehmen können . Das war im Spätwinter , die Wälder
fingen schon au abzutaun , da bin ich mal den stundemveiteu Weg
nach der Kadrischkerheide gegangen . Ich wollt ' in der entlegenen
Gegend meine Weimutkiesernschonung anseheil , die jetzt gerade
acht Jahre steht . Die Schonung ist mein Stolz . Eindrahten hab
ich sie lassen , ’nen Hund hatte ich nicht mit , meine Waldiue hatt '

ich nach Krotten zum Spüren verborgt .
Wie ich so vergnügt mang meine Bäume steh ' und nrich

freu ’
, daß sie so kräftig sind , werde ich auf einmal von hinten

gepackt und zu Boden gerissen . Na , was soll ich Ihnen sagen ,
meine Herren . . . Eh ich blassen fmm , haben sie mir das Maul
verbunden und mich au den starken Nummernpfahl gebunden .
Da stehe ich nu und die Serie , zwei Stück , vor mir mit Lappen
por der Visage . Nur ihre Augen sehe ich funkeln .

Der eine spricht kein Wort , der andere desto mehr . „ Na ,
hochgeborener Herr Förster "

, prahlt der Kerl , „ habeil wir dich
and ) einmal festgekriegt wie die Sau im Sack . Hier wird dich
bis zum Jüngsten Gericht keiner finden ! Brüllen kannst du nicht ,
in acht Tagen werden die Füchse deine Knochen benagen ."

Weg sind sie , und da stehe ich nu unb kann mich nicht rühren .
Kalt mar mir , die Glieder sterben mir ab . Schummerig wird
mir vor den Augen , und dazu kann ich nur brummen und stöhnen .
Drei Stunden werd ' ich wohl so gelitten haben , bann hör ' ich
es auf einmal knacken und rascheln und die alte Sotschok steht
dicht vor mir . Ans dem Rücken hat das Weib einen alten Sack ,
vollgestopft mit Zweigen von meinen Weimutskiefern .

Ich muß sagen , die besinnt sich keinen Augenblick . Ritsch ,
ritsch ! sind meine Stricke dnrchgeschnitten . Da stehen wir nu und
sehen uns an , und die Alte grinst mir ins Gesicht , ganz dicht vor
meinem Schnauzbart wackelt ihre Adlernase .

„ Hochwohlgeborener "
, sagt sie , „da hat Ihnen also die Sotschok

das Sieben gerettet . "

„Ja "
, sag ' ich , „ ja , Emiljane , und du sollst and ) sehen , was

preußische Dankbarkeit ist . Hier hast bu zwei Mark , unb wenn
bu willst , kannst bu bir bei mir noch eine Speckseite unb en paar
Psünbchen Lungenwurst holen . Aber nu , bu verdammte Bestie "
— und nun brüllte der Förster Dachs und schlug dröhnend auf
den Tisch — , „ nu sollst du auch sehen , was en preußischer Hege¬
meister «st ! Was hast bu mit meinen schönen Weimutskiefern
gemacht ? " Unb nu , meine Herren , packte mich doch die kalte
Wut , unb ich hab ber Alten em paar übergezogen unb ihr einen
Strafzettel über eine Mark eingehändigt . Tja ! Für den Wald¬
frevel . Erfahren mußte die — was Disziplin ist ."

„ Das ist ja allerhand "
, sagte der junge Pfarrer . „ Die alte

Frau rettet Sie , unb bann verhauen Sie sie ."

„ Tja , bas ist , wie bas sein muß "
, meinte Förster Dachs grin¬

send "
, aber das Heitere au ber Geschichte kommt noch . Gleich

am nächsten Morgen hat sie sich ganz ruhig ihre Belohnung geholt ,
ich gab ihr noch einen wollenen Rock und ein paar Stiefel von
mir , unb bann kam das Stiftungsfest vom Militärverein . Wir
feierten bis in die Morgenstunde , unb — wie das so ist — ich
hatte kräftig geladen . Bis zum Grenzstein ber Hirschbrücke kam
ich , bann hab ich von mit unb meiner ewigen Seele nichts mehr
gewußt . Gegen Mittag erwachte ich in meinem gewohnten Bett ,
der Schädel sauste mir , mein Blick fiel auf einen großen Zettel ,
bet auf dem Stuhl neben mir lag . Ich nahm ihn und las :

„ Rechuug . Eine befofene Hegemeister in Schupkahm gefahrn
von Jagen 13 bis fein Beb in Försterei Maldeiten , kost drei Mark .
Strasse for Waldstefel : 1 Mark . Bleibt reft 2 Mark . Zallnng in
drei tasten . Emiljane Sotschok ."

Wissen Sie , meine Herren , das hat mir an der Alten doch
mächtig gefallen !"

Schauspieler in Aberdeen .

In Aberdeen machte vor 100 Jahren eine schottische
Schaufpietergefellschaft bankrott . Hierauf traten einige Be¬
amte des Rates zusammen und erwählten zwei aus ihrer
Mitte , die das Theater aufrecht erhalten sollten : der eine ,
den man für gelehrt hielt , hatte die Verteilung der Rollen
zu besorgen , oet andere , der als ein guter Kaufmann be¬
kannt war , erhielt die Kasse mit der Ermahnung , so sparsam
wie möglich damit umzugehen .

Eines Tages erhielt ber Kassenverwalter den Requistten -
zettel für das am nächsten Tage aufzuführende Schauspiel .

Auf dem Zettel stand : „ 1 . Februnar . „ Die beiden
Geizigen

"
, — Zwei Flaschen Wein , zwei Semmeln " .

Der Rendant schüttelte ärgerlich den Kopf und schrieb
darunter : „ Ein Geiziger bleibt weg , unb eine Flasche Wein
» nd eine Semmel !“ foe .
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Per Alasfiker der AathederbMte .

Gesammelte Aussprüche I . G . A . Gallcttis .

Wer hätte nicht schon über Kathederblüten ge¬
lacht ! Ihr Begründer und Klassiker ist Johann
August Georg Galletti , herzoglich - gothaischer
Gymnasial -Professor rind Hofhistoriograph . Seine
wissenschaftlichen Werke sind längst vergessen , seine
Kathederblüten aber sind heute so frisch wie je .
Arthur Hübscher bietet diese Ergötzlichkeiten zum
erstenmal vollständig bar . Das lustige Buch „ D e r
Klassiker der Kathederblüte " ist soeben
im Verlag R . Piper u . Co ., München , erschienen .

Manche Leute besitzen Hühneraugen , die bei Witterungs -
urnschlag genau so fchmerzempfindlich sind wie richtige
Quecksilberbarometer .

4*
Von Sophokles sind viele Tragödien gänzlich verloren

gegangen . Darunter befinden sich leider einige Dichtungen ,
die ich für Oberprima als unersetzlich bezeichnen muß .

•fr
Wenn die alten Spartaner zum männermorbenben

Kampf auszogen , so träufelten unb salbten sie sich vorher bie
Locken , nicht so wie ber Schlingel dort , ber Reimann , der
unfrisiert zur Klassenstunde kommt .

4 -

Zu den Meisterwerken des griechischen Rhetors
Demosthenes gehört seine wunderbare Rede vom Kranze .
Diese Rede beginnt bekanntlich mit den unsterblichen
Worten : — welcher Lümmel schmeißt denn da wieder mit
Papierkugeln !

*

Der Tod Alexanders des Großen wurde von ganz Asien
empfunden , aber erst nach seinem Tode .

. *
Es ist eine häufige Erscheinung in ber römischen Ge¬

schichte , die aber nicht oft vortommt .
•fr

Wäre Cäsar nicht über den Rubikon gegangen , so läßt
sich gar nicht abfehen , wohin er noch gekommen wäre .

4 -
Brutus unb Cassius ermordeten den Cäsar auf eine

seiner Gesundheit höchst nachteilige Weise .
+

Varus war der einzige römische Feldherr , dem es ge¬
lang , von den Deutschen besiegt zu werden .

»i»

Ich komme heute ber jüngeren Schüler wegen nochmals
auf Richard Löwenherz zurück , da nur die älteren unter
Ihnen bie Kreuzzüge mitgemacht haben .

4»

Nach dem Tode Richards in , war wenig mehr für feine
Rettung zu erwarten .

4»

Ludwig XIV . wurde schon in feinem 15 . Jahre König ,
und wir werden da noch nicht einmal Selektaner .

41
Im Jahre 1800 bestieg Bonaparte das Konsulat .

4-

Die drei Nachfolger Karls des Großen kamen darin
überein , keinen zu bevorzugen . So wurde das Reich durch
den Vertrag von Verdun in drei gleiche Hälften geteilt .

4-
Als die Pest in Florenz wütete , erlagen ihr auch sämt¬

liche Ärzte ber Stadt . Als der letzte Arzt dahingerafft war .
entschwand die Seuche .

4»

Gotha ist nicht viel weiter von Erfurt entfernt , als Er¬
furt von Gotha .

4-

Die Inseln des Mittelmeeres sind alle größer ober
kleiner als Sizilien .

England ist außer Rußland unb China bas größte Reich
in Europa .

In London ifi ein so großer Steinkohlendampf , daß ,
wenn auch die Sonne nicht scheint , man doch den Himmel
nicht sehen kann .

___

ä

2 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Sidney Jeffrey ist in Versuchung , in ein Gelächter
auszubrechen . Aber da sitzt dieser Kindskopf von einem
jungen Mann in tausend Nöten . Jetzt ist es an der
Zeit , ein wenig Herz fühlen zu lassen . An diesen vier¬

hunderttausend Dollar mutz er ja ganz allein seine Par¬
tie verlieren . Es ist Zärtlichkeit in Sidney Jeffreys
Brust . Mein Gott , man ist auch einmal jung gewesen ,
hat auch Torheiten begangen , wenn auch nicht derartige
kostspielige Eseleien . Man hat auch geliebt und schließ¬
lich entsagen müssen , und geglaubt , nun ginge es nicht
mehr , nun sei die ganze Welt keinen Cent mehr wert .

„ Lieber , bester Frank . . .
"

Dem Jungen wollen wohl gar Tränen in die Augen
treten ? Nun , nun , dagegen wird die Arbeit , die Pflicht ,
die Last einer täglichen Sorgenbürde helfen .

„ Haltung , mein Junge . Du liebst . Darum bist du

zu betreiben . Verdiene dir dein Glück . Erarbeite dir
die vierhunderttausend Dollar und hole dir dein

Mädchen .
"

Er lächelt dem Sohne gütig zu .

Frank ringt die Hände in jungenhafter Ver¬

legenheit .
„ Wie lange hast du an deinen ersten vierhundert¬

tausend Dollar gearbeitet ? "

„ Ich ? Na , so gut und gern fünfzehn Jahre ; nachher
ging es etwas schneller . Du weißt ja , die erste Million

ist die schwerste .
"

„ Du willst mir nicht helfen ? "

„ Nein . Das heißt : Als Geschäftsmann dem Ge¬

schäftsmann gern , wenn es sich für die Firma Jeffrey
lohnt .

"

Franks Lächeln erstarrt .

„ Ich habe mein Wort verpfändet .
"

„ Das war unüberlegt ; aber es wird nicht schlimm
sein . Alles was vom Geld abhängig ist , läßt sich irgend¬
wie schaffen . Liebende Frauen warten gern , und sie
tun es auch billiger , Frank .

"

„ Du machst mich wortbrüchig , Vater ? "

„ Das ist ein willkommener Anlaß für Sidney Jef¬
frey , aufzuspringen , die Faust auf den Tisch zu wettern
und zu donnern :

„ Niemand macht sich wortbrüchig , er mache sich denn
selbst wortbrüchig ! Ich bitte mir aus , daß du den ange¬
messenen Abstand zu mir wahrst !"

Frank steht auf . Er ist blaß . Sein Atem preßt sich
durch verbissenen Lippen .

„ Und dein Vertrag mit Houston William Grant ? "

Roman von Friedrich Arenhövel

halten sie ! Du hättest dein Wort so formulieren sollen ,
daß du es unter allen Umständen einlösen konntest . Ein
Mann soll wissen , was er tut . Und wenn er einen Vock

geschossen hat , soll er nicht nach einem Strohmann für
seine Fehler suchen .

"

Vater und Sohn stehen einander gegenüber . Harte
Gegnerschaft pulst in ihren Adern , aber es fließt auch
der Strom gleichen Blutes in ihnen .

Beide fühlen , wie der Zorn allmählich schwindet .

„ Mein Sohn
"

, knurrt Sidney Jeffrey .

Der halsstarrige Bengel übersieht seine Hand , ob¬

wohl das Glimmen der Blutsfreundschaft in seinen
Augen blinkt .

Sidney Jeffrey wendet sich ab , geht ein paarmal
durch seinen Arbeitsraum hin und her , überlegt und

macht seinem Sohn dieses befehlende Angebot :

„ Du übernimmst meine Filiale in Chikago . Den

Higgins werde ich versetzen . Du trittst in seine Pflichten
und seine Bezüge ein . In deinem Anstellungsoertrag
fällt die Klausel des Verbots der nebenberuflichen Ein¬

nahmen fort . Du sollst alle Chancen haben , dein Wort

einzulösen . Deiner Heirat steht von mir aus nichts int

Wege , kannst auch dann Filialleiter bleiben , wenn du

willst .
"

Sidney Jeffrey weiß , daß er feinem Sohne eine zer¬
brochene Kostbarkeit schenkt .

Frank empfindet das in diesem Augenblick nicht .
Er ist jung , er hat den Glauben an die Liebe und das

Glück der Jugend . Dieser Vater , denkt er , ist doch der

beste Vater der Welt . Es kann glücken , es muß ge¬

lingen , viel Geld zu verdienen .

„ Danke , Vater .
"

Sie reichen einander die Hände .

„ Frank , solltest du eines Tages allein nach Gallatin

zurückkommen wollen — wenn etwa dein Mädchen nicht
die Geduld hat , bis du das Geld zusammen hast , hörst
du ? — du bist mir zu jeder Stunde willkommen .

"

Nie ! denkt Frank Jeffrey . Nie und nimmer zu
Kreuze kriechen ! Und wenn ich mit Ellen zusammen
Teller waschen müßte !

„ Wann willst du fahren ? "

„ Mit dem nächsten Flugzeug .
"

„ Gut . Einverstanden . Higgins werde ich benach¬
richtigen . Leb wohl , Frank .

"

Frank geht mit langen , freien Schritten hinaus .

Sidney Jeffrey steht noch eine Weile in der Mitte
des Raumes , der nach der ersten Hälfte dieses ganzen
schönen Lebens seine Welt geworden ist .

Wenn alle Straßen von London aneinandergesetzt
werden , fo entsteht eine Zahl , welche beinahe dreimal um
die Erde herumgeht .

fUerantwortltd ) fiU bie S4 )ri [Heilung : ff . (bünlher in Wiesbaden . — Druck und Verlag der ß . Schellenbcrg 'schen Hofbuchdruckerei in Wiesbaden .

„ Du wirst nicht von mir gezwungen , in meinen Ver¬

trag mit Grant einzutreten . Kein Mensch wird dadurch
wortbrüchig . Die Jeffreys verlieren dabei ihr Ver¬
mögen und ihre Werke ; das ist alles . Ihre Ehre be -

Er hat das Gefühl , als habe sich diese Welt nun
wieder gespalten ; dort stürmt er selbst hinaus , um sich
am Leben zu erproben ; und auch hier steht er , Willen
und Kraft des besten Mannesalters , um für den einst



HekmkeHrenden Frank das Erbe und das Werk zu wahren
und zu mehren .

Dafür aber , daß Frank eines Tages als Erbe der
Leffreyfchen Werke heimkehrt , will Sidney Jeffrey mit
allen Mitteln sorgen .

Am frühen Nachmittag wird das Dröhnen der
Arbeit in den Jeffreyschen Werken von dem Tosen des
Flugzeuges Gallatin — Chikago überschnitten .

Frank Jeffrey fliegt zu Ellen Swansey .

Am Nachmittag dieses Tages wird Dorrit Grant
von ihrem höchst erregten Vater angerufen . Ob sie
eigentlich wisse , daß Frank Jeffrey in Gallatin ge¬
wesen sei , und , wenn ja , warum sie ihm das dann nicht
mitgeteilt hätte ? Ob dieser famose junge Herr es für
nötig erachtet habe , ihr wenigstens telephonisch guten
Tag zu sagen ?

Dorrit lacht unbekümmert . Ihr lieber , guter alter
Houston William kann sich durchaus nicht mit dem äußer¬
lich doch sehr interessanten und innerlich furchtbar
nebensächlichen Abenteuern Frank Jeffreys abfinden .

Natürlich weiß sie , daß Frank zu einem kurzen Be¬
such in Gallatin gewesen ist . Dafür sorgen schon die
Freundinnen , die immer glauben , Dorrit mache sich
Franks wegen Kummer .

Nein , antwortete sie ihrem Vater , eine direkte Mit¬
teilung von Frank über seine Anwesenheit habe sie
nicht erhalten , auch gar nicht erwartet . Er hätte es
wohl sehr eilig gehabt , wieder abzureisen , und einen
telephonischen Anruf bei ihr offenbar für genau so über¬
flüssig gehalten wie sie .

Das ist nun genau das , was Houston William Grant
von Frank Jeffrey erwartet hat , und es ist zugleich das
Stichwort zu dem Zornesausbruch , den Grant nötig hat ,
um endlich dem Gärbottich seiner Wut über den projek¬
tierten Schwiegersohn Luft zu machen .

„ Höre man zu , Dorrit , wenn dieser junge Mann nun
nicht sofort mit seinen blamablen Affären ein Ende
macht , werde ich seinem Vater vorschlagen , ihn auf
seinen Geisteszustand untersuchen und entmündigen zu
lassen ! "

Dorrit bleibt sehr gelassen .
„ Ich finde , Papa , die Vergnügungen Frank

Jeffreys gehen uns wenig an ."

„ Wie ? Gehen uns wenig an ? Die ganze Welt
weiß , daß ihr einmal heiraten werdet . Die

'
Hauptsache

scheinst du noch gar nicht zu wissen ? "

Auf die Hauptsache ist Dorrit sehr neugierig . Sie
hat aber die Erfahrung gemacht , daß ihr Vater viel
gründlicher auspackt , wenn sie Gleichgültigkeit heuchelt .
Das reizt ihn , und er sagt dann meistens mehr , als
man einer Tochter im allgemeinen erzählt .

„ Ach , Papa
"

, antwortet sie scheinbar gelangweilt ,
„ was kann schon sein ? Frank ist ein junger Mann wie
alle . Ich finde seine Affären völlig belanglos .

"

Cs ist gelungen . Dorrit triumphiert . Der Vater
schnaubt vor Wut . Aber gleich darauf rieselt Dorrit
ein erstarrender Schrecken durch alle Glieder .

„ Na , ich danke !"
, ruft Grant erbost . „ Nennst du das

nebensächlich , wenn er heute mittag mit dem Flugzeug
nach Chikago geflogen ist , um diesen tanzenden Parkett¬
floh zu heiraten ? ! Wie ? ! Ich weiß ja nicht ! "

Dorrit antwortet nicht .
Die Stimme des Vaters fordert ungeduldig nach :
„ Hast du gehört , Dorrit ? "

„ Ja . . . "

„ Und was sagst du ? "

Dorrit reißt die Unterlippe aus den verbissenen
Zähnen . Ihre Stimme ist sehr kleinlaut und dünn :

„ Du hörst ja , daß ich nichts sage .
"

Der Vater lacht in grimmiger Genugtuung :
„ Na also ! Endlich imponiert er dir mal , was ? "

„ Das ist doch ein aufgelegter Unsinn , Vater . Wer
hat dir denn diesen Sommerbären aufgebunden ? "

„ Das ist ( ein aufgebundener Sommerbär ! Ich ver¬
bitte mir das ! Sidney Jeffrey hat es mir selbst mit -
geteilt .

"

„ Sidney Jeffrey ? "
spottet Dorrit aus enger Kehle .

» Jawohl , Sidney Jeffrey ! "

„ Und von wem will der das wissen ? "

„ Von wem ? Sag mal , dir versagt wohl mit einem
Acale der Grips , was ? Von seinem großartigen Herrn
Sohn natürlich ! "

„ Von Frank ? "
, fragt Dorrit ungläubig .

„ Von ihn «! Jawohl !"

„ Nein , Vater .
"

„ Was heißt : Nein , Vater ? Ja , sage ich dir !"

Dorrit Grants Herz klopft aus eine Weise , wie sie es
bisher nicht erlebt hat . Aber es tut außerdem noch ganz
kläglich weh .

„ Warum sagst du nun nichts ? Hast wohl endlich
kapiert ? "

, fragt der Vater ungeduldig nach .
Dorrits Atem preßt hervor :
„ Frank will die . . . Swansey heiraten , sagst du ? "

„ Das sagte ich .
"

„ Ja , aber "
, spricht Dorrit mit spröder Stimme ,

„ Frank kann das doch gar nicht tun ? "

Sie muß sich setzen . Ihre Knie sind weich geworden .
Das Herz schlägt immer heftiger . Was will Frank
Jeffrey tun ? Das kann doch weder für ihn noch für sie
in Betracht kommen ? Das wirft doch die ganzen Lebens¬
inhalte durcheinander ?

Ihre Schultern biegen sich nach vorn , als ob sich
plötzlich eine Last auf sie gewälzt hätte . In der Hand
hält sie den Hörer , aus dem die schimpfende Stimme
über ihr Verständnis hinwegbraust wie eine Flut über
eine geheimnisvoll verschlossene Muschel auf ihrem
Grunde . Es ist so wohltuend , daß Vater ohne Unter¬
brechung räsonniert . Er verlangt keine Antwort . Er
schilt in einer anderen Welt über eine andere Erde ,
über einen jungen Mann , der früher ein älterer Spiel¬
kamerad und später eine niemals klare Vorstellung
einer Zukunft war .

Während im Hörer eine Stimme heiser wird , lauscht
Dorrit mit argwöhnisch glückhafter Neugier , mit Weh -
und Wohlgefühl zugleich , auf das heimliche Raunen ,
das in allen ihren Adern erwacht ist . Auf ihrem Gesicht
liegt der Schein eines Lächelns .

„ Du hast mich verstanden , Dorrit !"
, ordnet jetzt die

befehlende Stimme des Vaters an .

„ Vollkommen , Vater .
"

Nichts hat sie verstanden .
Ihr ist , als wenn sie in ihrem Leben niemals wieder
irgend etwas verstehen könne .

Das Gespräch ist beendet .
Dorrit hängt ab . Sie steht vom Sessel auf . In

völligemVerwirrung streicht sie sich immer wieder übet
das Haar . Sie ist unsicher auf den Beinen .

Was wird denn jetzt fein ? Was soll nun werden ?
Es ist nicht zu ergründen . Die Gedanken gehorchen
nicht . Ihr ist schwindlig im Kopf . Was tat sie eigent¬
lich , bevor Vater anrief ? Cs war doch irgendwie
wichtig ? Vielleicht ist dort wieder der Anschluß an das
Leben zu finden , das mit einem Male eine Unter¬
brechung erlitten hat ? Ach , richtig : es fällt ihr ein : es
war eine nebensächliche Angelegenheit . Sie war im
Begriff gewesen , durch die Treibhäuser zu gehen , Wein¬
trauben zu schneiden und ein paar Pfirsiche zu pflücken .

Das mag jetzt der Gärtner tun .
Sie geht einige Schritte ziellos in das Zimmer

hinein . In der Brust ist ein seltsames Drängen . Es
ist so , als ob das Herz frei in einem Glöckenstuhl
schwänge .

Wie war das ? Frank Jeffrey will wahrhaftig diese
Tänzerin aus dem Morrison - Palast heiraten ? Eine
interessante Affäre , über die beim Tennis mit den
Bällen luftige Bemerkungen über das Netz flogen , die
soll nun eine unbegreifliche Wirklichkeit werden ? Das
muß doch ein Irrtum fein ? Wochenlang hatte sie mit
halbem Stolz auf Frank über feine Streiche lachen und
scherzen können , die nun mit einem Male kein Spaß
mehr sind , sondern eine ernsthafte und schlimme Ver¬
kehrung alles dessen , an das sie von Kindheit an ge¬
glaubt hat , das sie für selbstverständlich gehalten hat
wie das tägliche Brot ? Es war doch von allen Anfän¬
gen so bestimmt , daß Frank und sie einander heiraten
würden !

( Fortsetzung folgt .)

Bahnfahrt im Spätjahr .

Regen tropft aus grauem Himmel
Auf die durstgestillte Erde ,
Hinter braunen Ackerschollen
Liegen weiße Nebelberge .

Städte kommen , Wälder , Wiesen ,
Kleine Bäume herbsterstarrt .
Fliegend eilt das Land vorüber
Und die Schienenschwelle knarrt .

Friedlich liegen kleine Dörfer ,
Brückenpfeiler streben auf ,
Bäche zieh

' n in weiter Ferne
Regengrau und still im Laus .

In den großen Bahnhofshallen
Ruht der Zug für kurze Zeit ,
Menschen gehen , Menschen kommen ,
Ach , der Weg ist noch so weit .

Nun beginnt es schnell zu dunkeln
Schwarz verschleiert sich die Nacht ,
Doch da hat zu meiner Freude
Mich der Zug an ' s Ziel gebracht .

Vitus Schuster .

Die Erwartung und der Vorzug .

Von Ilse » Fahrenholtz .

Abend . Die weite große Bahnhofshalle liegt in grauem
Halbdämmerlicht . Wie schwarze Kanäle graben sich die Schienen¬
stränge durch die langen Reihen der Bahnsteige . Dumpfe , hallende
Urweltgeräusche dröhnen und ächzen , ballen sich finster zusammen
und verebben wieder bis zu den stumpfen Lauten , die wie jene
unwägbaren Gerüchte die Atmosphäre „ Bahnhof " schaffen . Draußen
am Ende , lauert schwarze Nacht , von vielfachen Hellen Licht¬
punkten durchslimmert . Lampen , Signale , wartende Maschinen . . .
Weißer , gischtender Dampf steigt dazwischen sekundenlang zu
Wolken auf . Dann starrt wieder dunkle Nacht mit Lichtern lvie
Raubtieraugen .

Ein hochgewachsenes Mädchen mit schmalen Schultern und
federndem Gang schreitet langsam auf dem ersten Bahnsteig auf
und ab . Es blickt aus die nächste große Uhr : noch zehn Minuten
sind es bis zur Ankunft des D - Zuges , mit dem er kommen muß . . . !
Zehn Minuten — , eine Ewigkeit , wenn man es kaum noch erwarten
kann ! Zum Glück ist niemand in der Nähe , denn ihr Gesicht ist
einen Augenblick wie eine offene Schale : Aufgeschlossenheit ,
Innigkeit , Freude und Spannung liegen darin , von einem unnach¬
ahmlich herzensheiteren Lächeln überstrahlt . Denn dies Gesicht ,
so jung es scheint , hat Kummer und Tränen kennengelernt , die
ihm die Leere des bloß Anmutigen nahmen : es ist .wirklich ein
Gesicht . . .

Es geht , um die Zeit abzukürzen , bis ans Ende des langen
Bahnsteigs . Und als es zurückkommt , sind es wirklich fünf Minuten
weniger geworden . Den Mantel fester um die Schultern ziehend ,
steht es und schaut in die Dunkelheit , aus der der Zug später auf¬
tauchen muß . Seine Gedanken fliegen dem Erwarteten entgegen .
Aber es denkt nichts Zusammenhängendes . Das erste Kennen¬
lernen , ein bestimmter Brief , ein gemeinsamer Hutkauf , eine
Stelle aus Gmelins „Mädchen von Zaeatlan "

, das letzte Zusammen¬
sein — alles dies verdichtet sich zu einem einzigen Bilde , das so
vertraute Züge trägt . . .

Das heitere Lächeln erscheint wieder auf seinem Gesicht .
Aus dem Bahnsteig herrscht nun einiges Leben . Es steht unbe¬
weglich und schaut das Schienenband entlang in das ferne Dunkel .

„Noch drei Minuten "
, verrät die Uhr .

Das Mädchen atmet tief auf . Noch dreimal sechzig Sekunden . .
Doch , was ist das ? ? Zwei Lichterangen tauchen dort . an dem
Punkt auf , wo die Schienen enden . Sie wurden schnell größer ,
ein dunkler Körper , wie ein Ungetüm , schiebt sich langsam vorwärts .

Das Mädchen durchzuckt es : Schon ? — dann ist es nur äußerste
Spannung , es denkt und fühlt nichts mehr . Es „ ist " nur in einem
unerhört eindringlichen Sein . Ein einziges intensives Empfinden
hält es in Bann : völlig selbstvergesseiie Erwartung . Es weiß so
wenig von sich , obschon es hellwach ist , lvie ein begnadeter Musiker
beim Vortrag eines Beethovenschen Furioso . . .

Schnaubend , donnernd rollt der Zug in die Halle . Fenster
öffnen sich, Hände und Arme winken . Er hält , und eine Menschen¬
flut ergießt sich ans den Bahnsteig .

Das Mädchen schaut und sucht umsonst , feine Augen werden
ganz weit und dunkel . Es drängt ljch durch die Menschen , eilt

aus und ab und findet doch den Erwarteten nicht . Kein Zweifel ,
er ist nicht gekommen .

Der Bahnsteig leert sich allmählich , der Zug sährt langsam
ans der Halle .

Es bleibt fast allein zmück und lehnt sich, nm sich zusammcnzu -
sinden , an die Rückwand einer Holzbnnk . Es sieht unsäglich rührend
und traurig aus .

Ein alter Bahnbeamter , der es beobachtet hat , tritt freundlich
zu ihm : „ Fräulein "

, sagt er begütigend , „ Sie haben wohl jemand
erwartet ? Der konimt noch ! Das eben war nur ein eingeschobener
Vorzug . Da öotn aus der Tafel steht es ja angeschrieben . Der
fahrplanmäßige Zug hat zwanzig Minuten Verspätung , er kommt
erst in zehn Minuten . . . I"

„ Oh , vielen Dank — !"

Aus seinem Gesicht ist in jähem Wechsel wieder Sonnenschein .
Und das Spiel mit den zehn Minuten , wiewohl diesmal

in gedämpftem Moll , beginnt von neuem . . .

Förster Dachs .

Heitere Skizze von Fritz Laube .

Der Förster Dachs war um die Jahrhundertwende im ganzen
östlichen ^Deutschland eine berühmte Persönlichkeit . Zahllos
sind die Schnurren , die man sich an den Stamnitischen schmun¬
zelnd erzählte . Und wenn er selbst in einer der weltabgelegenen
Dorskneipen erschien , dann konnte sich die Runde von Wetter¬
sesten Masuren auf eine Geschichte von hohem weidmännischen
Rang gefaßt machen .

Der Förster war ein kleiner , zäher Kerl , sehr dürr , mit wehen¬
dem roten Barte und gleicher Mähne .

Irr feiner abgetragenen grünen Uniform beging er Tag uitb
Rächt seine weiten Wälder und jagte wie der Satan hinter den
Wilddieben and Holzfrevlern her .

Alle hat er sie zur Strecke gebracht , auch den riesigen Ivan
Durschn . Den aber erst nach vielen Kämpfen unb listigen Schach¬
zügen und erst nach acht Jahren .

Seine Försterei lag mitten im Walde am Maldeitersee . Er
besaß eine prachtvoll im Flor stehende Landwirtschaft , vier erst¬
klassige Kühe , zwei salbe Pferde , eine Menge Hunde , so zäh , ver¬
bissen und gerissen wie ihr Herr , eine Bienenzucht , einen herr¬
lichen Fruchtgarten . Es ging ihm gut .

Dieser unschöne harte Kerl hatte eine zarte Hellblvndine zur
Frau , die er vergötterte . Zwei rothaarige Jungen , seine Eben¬
bilder , und zwei zarte , schöne Töchter wie die Mutter .

Als die Frau im Alter von 28 Jahren starb , sprang er kurzer¬
hand in den Maldeitersee , wo er am tiessten war .

Einer seiner schlimmsten Wilddiebfeinde , der Bauer Jan
Grigofchat , fischte auf dem See und sah das .

Später erzählte er : Sah ich was Grünes ins Wasser springeit
und dacht '

, das ist unser Herr Förster gewesen ; laß ihn versaufen .
Aber dann tat mir doch die Seele weh , und ich holt ' ihn raus .
Er aber , naß wie er war , wollte mir an die Gurgel . Ich mußt '

ihn erst anbriilleu „ Herr Förster , besinnen Sie sich auf Ihre Kinder ,
ich hab ' Ihnen das teure Leben gerettet ." — „ Ach , du Hundeblut "

,
knurrte er mich an , „das vergeß ich dir im Leben nicht ." Später
hab ich oft gedacht , hälfst ihn versaufen lassen , bann wären wir
alle ihn los . " —

Der Förster Dachs heiratete nicht wieber . Er erzog seine
Jungen zu strammen preußischen Forstbeamten und vergötterte
seine zarten , blonden Töchter . Beide heirateten Pfarrer aus
untabeiigen Familien des Landes .

Als ihn die Jüilgste verließ — es war im bitterkalten Januar
— saß er schweigsam in der Schenke von Griintaune und traut
Russenpunsch , kochendheiß , einen nach dem anderen .

Rach dem vierten Glase begaim er , dem jungen Pfarrer ,
dem Lehrer , den drei Großbauern , die mit ihm im Honoratioren -
stübchen saßen , zu erzählen : „ Da habeil se mich denn zum Hege¬
meister ernannt , unb ich hatte Höchstgehalt . Ein Schreiben haben
se mir auch von oben geschickt . Zufrieden sind se mit mir gewesen .
Run ja ! Sollen im Reich ein Forstrevier suchen , wo die Forst -
srevler so elend in die Versenkung gefallen sind , wie bei mir . Alle
die Hunde hab ' ich mürbe gekriegt , auch die ganz renitenten Kerle .
Bis auf einen Widersacher . . . "

„ Und der ist ? " fragte bet Lehrer .
„ Kein Kerl , ein Weibsbild , die Emiljcme Sotschok . "

Die Stammtischrunde lachte schallend . „ Die Emiljane , hahahch
die Medizinmännin , die Rheumatismushexe ."

„ Die Sotschok , ja . Das Weib ist klug . Seht nur die Augen
an ! Daß die Alte in meinen Wäldern rumschleicht und Heil¬
kräuter sucht , dagegen kann ich nichts haben . Auch Holz darf
sie lesen und Beeren und Pilze . Aber sie sängt auch Hasen , Reb¬
hühner unb Wildenten , wie , weiß ich nicht . Das ist ja eben meine
Wut . Ich weiß , daß sie viel Wildbret frißt , kriege ober nicht
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